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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 
Nebraska, 

Janſen, 9. Auguft. Wir hatten 
bier diefes Jahr wohl etwas mehr Re— 
gen al3 im lebten, doch auch arg heiße 
Tage, mitunter auch mit Wind. In— 
folgedeſſen hatten wir auch ſchon wieder 
fehr nah Regen ausgelhaut. Heute 
fam ein fhöner Regen und unjer aus— 
gedörrtes Erdreich ijt wieder geträntt. 
Kornfelder waren noch grün, doch et= 
liche Hatten fchon etwas gelitten. Ich 
dachte Ihon, ein Mancher hat wohl in 
den legten Tagen gedrüdt und muthlos 
gefühlt — auch id — doch, follte man 
jest nach dem Regen nicht die leijen 
Mahnungen vergeflen. Wir haben 
viele Bedürfniffe, und zwar oft mit 
Net; die leifen Mahnungen lenten 
allgemein von uns ab, auf das Hin, 
was zum allgemeinen Wohl gereicht. 
Wenn die Noth vorbei, bedingen wir 
fie ſelbſt oft nur 3 u fehr. 

Br. Bier der ſchon 43 Jahre Witt: 
wer war, fuhr vor etlichen Wochen nad 
Kanſas und fam Gejtern mit einer 
dort gefundenen Frau nad) Haus. Er 
fcheint eine gute Wahl gemacht zu ha— 
ben. Seine Rinder beglüdwünfchten 
fie noch mit paſſendem Gedicht. 

Es ift ein Lorenz, Prediger der Ad— 
ventiften, hier ſchon ſeit geraumer Zeit 
thätig; bis jet noch erfolglos. Sab- 
bath Halten wurde den Juden gebo— 
ten, wäre auch heute nicht verwerflich, 
aber die Lehre von der Vernichtung der 
Gottlojen. jollte jedem Chriſtumbeken— 
ner genug Grund fein, nichts mit ih- 
nen gemein zu haben, nad) Gal. 1 ff. 

Von den Mördern bei Bomwer, wovon 
ich früher berichtete, kann ich berichten, 
daß fie eingefangen fino, zwei loſe 
Burſchen, der eine hat ſchon eine Famie— 
lie; fie heißen Heinrichs und Zimmer» 
mann, Heinrich ift der den Mann dert 
tödtete. Sie wurden auf pfilfigem 
Wege dem Gejebe überliefert, batten 
felbjt feine Ruhe gehabt, und waren 
gänzlih abgemagert und abgezehrt. 
Mit Inapper Noth konnte Heinrichs dem 
„Mob“ ausmweichend, auf dem Zuge 
nad Lincoln in Sicherheit gebracht wer- 
den. Die Leute gingen mit dem Strid, 
nur fehlte der feige Muth (?) daß als 
Anführer Jemand heraustrat. Vor 
Naht war er in Lincoln. Sie haben 
fi) Hier vor dem County Richter Moul— 
ton ohne leugnen ſchuldig erklärt und 
erwarten jebt ihren Prozeß in der Dift. 
Court im September. Zimmermann 
figt im County Gefängniß in Fairbury. 
Der Tod ift der Sünde Lohn. Der 
eine hat in feinem elterlichen Haufe 
wohl nie Belleres geiehen und gehört, 
und ſchließlich auch nicht gelernt, als 
Zank und Streit und mwurde jelbjt ein 
Raufbold. Deshalb, I. Yünglinge, 
nehmt ein mahnendes Beifpiel an ſol— 
dem Gang. 

Der Ertrag des Weizens ift jehr ge— 
ring, 3—8 Buſchel vom Ader, fchlechter 
Qualität. Hafer 15—25 Bufhel, ganz 
gut, iſt aber fehr billig, bis 16 Gents. 

Vor drei Sonntagen zurüd war hier 
Doppel-Hochzeit. Witte A. F. Rem— 

pel mit Sarah Klaaſen, Tochter des al— 
ten Jacob Klaaſen, und Gerh. Klaaſen, 
Sohn des erwähnten Jacob Hlaajen, 
mit Aganetda Rempel, Tochter der 
Wittwe Gerh. Rempel. 

Letzten Sonntag unterhielten wir 
das heil. Abendmahl und die Fußwa— 
ſchung. 

Die Frau des N. B. Frieſen war 
zwei Wochen in Omaha im Hoſpital, 
wegen Schwerhörigkeit und Schlafloſig— 
keit. Das Reſultat iſt wohl bis jetzt 
noch nicht ganz befriedigend. 

Eliſabeth Wiens, Tochter des J. B. 
Wiens, in Butler Co., Kanſas, ſchaff— 
te ſchon ſeit Jahr und Tag bei J. H. 
Thieſſen, iſt in letzter Zeit recht ſchmerz— 
lich krank geweſen und iſt es auch jetzt 


Ueberhaupt iſt der Geſundheitszu— 
ſtand ſonſt ziemlich gut. 

Aepfel giebts hier jetzt noch ziemlich 
viel und auch ſchöne. 

Wünſche denn allen Rundſchauleſern 
ein gutes Wohlergehen an Seele und 
Leib. 

M. B. Falt. 





Janſen, 10. Auguſt. Indem 
ſchon wieder eine geraume Zeit vergan— 
gen ſeit meinem letzten Bericht, ſo will 
ich auch wieder etwas aus unſerer Ge— 
gend hören laſſen. 

Mir haben Hier in diefem Sommer 
oft Regen gehabt und auch oft große 
Hitze und viel Wind, ſo daß es immer 
ſchnell troden wurde und jomit ift die 
Ernte nur ſchwach. Weizen giebt es 
wenig, von 2 bis 6 Buſchel. Hafer von 
15 bis 25 Bufchel und «3 ift fchon viel 
gedrojhen. Zum Pflügen war es ſchon 
troden. eltern den 9. befamen wir 
einen jehönen Regen der dem Sorn 
gut thun wird, denn es litt auch] 
Ihon etwas. Korn kann e3 noch gutes 
geben, wenn der Herr ferner feinen 
Segen giebt, er hat es alles in feiner 
Hand und wir follen allezeit danfbag 
jein, für all das Gute, das er uns bis 
auf dieje Stunde noch hat zutheil wer- 
den laſſen, und bejonders die wir vom 
Zode zum Leben hindurch gedrungen, 
ung joll es ja immer wichtig bleiben, die 
ganze Zeit unjeres Lebens, daß der Herr 
uns mit jchonender Geduld getragen, 
und wenn auch bis in die elfte Stunde, 
fo hat er ung doc nicht fo gehen lafjen. 
Seine Liebe war immer groß und ift es 
noch heute, fo daß er auf verfchiedene 
Weile Liebesfeile an die Menſchen legt, 
um fie zu fich zu ziehen. 

D, möchten fi) doch alle ziehen Iaj- 
fen, denn wir haben aud) in legter Zeit 
in der „Rundſchau“ von zwei plößlichen 
ZTodesfällen gelefen, die unter unſerem 
Bolt vorgefommen find. Wir wiſſen 
auch nicht, wie der Herr unfer Ende 
bejtimmt hat. Deshalb lafjet uns alle- 
zeit bereit jein, damit der Tod feinem 
unvorbereitet treffen möge; und die 
Worte unferes lieben Heilandes befol- 
gen, wenn er jagt: „Was ich euch fage, 
das fage ich allen, Wachet!“ und aud 
auf jeine Einladungen achten, Matth. 
11, 28.—30.; Offb. Joh. 3, 20., be— 
ſonders alle, die fich bis Heute noch nicht 
haben einladen laſſen. Es fommt eine 
Zeit, wo e3 nicht mehr heißen wird: 
Kommt, fondeen wo es wird heißen: 
Gehet! Und diefer Zeit eilen wir alle 
entgegen. Der liebe Apoſtel Johannes 
fagte damals ſchon: „Kindlein, es die 
legte Stunde“, und wir können heute 
fagen, es ijt die legte Minute. 

Darum lafjet uns fo leben, wie wir 
einft alle wünſchen werden gelebt zu 
haben. Wir find jetzt fo ziemlich ge= 
fund, doch macht ſich die Altersfchwäche 
immer fühlbarer; Schwägerin Beter 
Heidebrecht liegt ſchon im dritten Jahre 
an Lähmung darnieder und fann fich 
felbit nicht helfen. Es iſt für den alten 
Schwager ſchon recht ſchwer, indem er 
bald achtzig Jahre alt und aud 
Thon ſchwach wird. Von den lieben 
DOntels in Rußland haben wir fchon 
lange feine Nachricht erhalten. Sind 
meine Briefe nicht Hingelommen? Auch 
Freund Johann Wiens, Memrit, hat 
auf meinen legten Brief nicht geant- 
wortet. Bitte um Antwort, wenn aud 
in der Rundihau. Auch von Schwager 
Abraham Görk, Ohrloff, wäre mir. ein 
Brief ſehr lieb. 

Verbleibe grüßend, euer Mitpilger 
nad Zion Peter Thiefjen. 


vor welcher die Schienen unferer Bur- 
lington- und Mifjouri =» Eifenbahn 
liegen, und die Scottitraße zur genann= 
ten Brüde Hinführt. In dem Moment, 
wo mein Schwager die Bahn Freuzen 
mollte, braufte mit ungewöhnlicher 
Schnelle der bisher dur Baum- und 
Strauchgebüſch verdedte Zug heran, 
defien Signale durchs Wagengerafiel 
überhört wurden. Die Locomotive fuhr 
dem linten Pferde, troß verfuchter Sei— 
tenlenfung des Gefährtes, in die Flan— 
fen, und beim Aufbäumen des armen 
fterbenden Thieres erhielt der Wagen 
fol gewaltigen Rud reip. Stoß, daß 
Vater und Sohn, von dem Doppelbor- 
Magen herabgeſchleudert wurden. 
Schwager 3. ftürzte gegen die 
Locomotive, und verlegte ſich ziemlich 
arg die linke Seite des Gelichtes, und 
fam unter das fterbende Pferd zu lie— 
gen, wo er einige Zeit bewußtlos blieb, 
bis herbeigeeilte Bafjanten ihn aus fei- 
ner fchredlichen Lage befreiten, und ihn 
insnahe Wohnhaus brachten. Eduard, 
fein Sohn, kam befjer mit einigen Con— 
tufionen davon. 

Bemeilt diejes Ereigniß, dieſe Zulaſ— 
fung Gottes nicht erneut, daß wir arme 
Menichen täglich uns vom Tode umge— 
ben fühlen follen, und ernſtlich für un— 
jer Seelenheil zu beten haben. Der 
guadenreiche große Gott hielt uns, der 
Yamilie, der ganzen, mit großer Liebe 
ihrem treuen und begabten Seeljorger 
anhängenden Gemeinde, eine ernite 
Predigt, die wohl zu beherzigen ift. 

Schmager 3. wird von dem erfahre: 
nen Bahnarzt der Gejellfehaft behan— 
delt, welcher jchnell herbeigeeilt war 
und ihn genau unterfuhte. Derjelbe 
fand außer Gelihtsabfehlürfungen, 
wunden Badentnodhen und unters 
laufenem, linten Auge, feine weiteren 
DVerlegungen. Heiße Compreffen auf 
Wange und Auge haben wohlgethan. 
Geſtern, gegen Abend, jtellte jich Fieber 
ein, und troß ziemlich fchlaflojer Nacht, 
fühlt fi heute unfer I. Patient ver- 
hältnigmäßig gut. Hoffentlich ſchwin— 
den auch bald die ſtarken Geſichtsan— 
ſchwellungen. 

Mein Sohn Hans, der, wie befannt 
fein dürfte, jeit zwei Jahren Wittwer 
ift, da er, troß aller Rettungsverfuche, 
welche in Golorado und Florida unter: 
nommen wurden, feine, an de 
Schwindſucht leidende, I. Frau Mary, 
geb. Mefibbin, verlieren mußte, hat 
fih verlobt, mit der Wittwe des vor 
mehreren Jahren in Darlington am 
Typhoid = Fieber verftorbenen Miffio- 
närs und lieben begabten Predigers 
Hirichler, und Hoffen wir im nächften 
Monat die ehelihe Verbindung, mit 
Gottes Hilfe feiern zu können. 

Wir hatten geftern einen durchdrin— 
genden Regen, der jedoch zu jpät kam, 
um unferen Farmern noch Hoffnung 
auf eine ergiebige Kornernte zu machen. 
Diefelbe fällt Hier herum auch diefes 
Jahr gar gering aus. Aber auch für 
das uns Gelaſſene wollen wir dankbar 
bleiben. Joh. 9. v. Steen, jen. 





Kanjas. 

Newton, 14 Auguſt. Lebhin 
hatten wir erfreulihen Beſuch aus 
Rußland. Nämlich der, den meilten 
Lefern der „Rundſchau“ mwohlbetannte 
frühere Miffionar 9. Dirks, der be= 
fanntlih 10 Jahre auf Sumatra unter 
den Battas Miffionar geweien ift, war 
hier. Gegenwärtig iſt Br. Dirks Ael— 
tejter der Gnadenfelder Gemeinde in 
Süd-Rußland, und macht als folcher 
eine Miflionsreife durch unfere Staa: 
ten und Ganada. Schade nur, daß 





Beatrice, 14 Augnſt. Mein 
Schwager, unfer lieber Prediger und 
Sonntagichullehrer Heinrich Zimmer: | 
mann, war geitern, Montag früh, im! 
Begriff mit feinem Sohne Eduard 
aus der Stadt nad) feiner nahen Farm 
zu fahren. Ganz nahe feinem Stadt- 
und Wohnungsgrundftüd, hat er alles 





noch. 


mal die Blue Fluß Brücke zu paſſiren, 


ſeine Reiſe ſo kurz bemeſſen iſt, denn er 
kann den Anforderungen und Einla— 
dungen die an ihn ergehen nicht alle 
genügen und muß jchon einen Theil 
unferer Kanſaser Gemeinden unbefucht 
laſſen. 

Aber wo immer Br. Dirks angehal— 
ten, hat er zu einer großen Zuhörer— 
Ihaar das Wort vom Kreuz mit vielem 


Nahdrud vertündigt. Die intereflan- 
ten Berichte von feinen Erlebnilfen auf 
Sumatra, fowie manche alte liebe Er- 
innerung zwifchen Freunden und Ber- 
wandten haben uns den Bejuch ſehr 
lieb und werth gemadt. Möchte auch 
diefer ausgeftreute Same auf einen 
guten Ader gefallen fein, damit er eine 
reiche Frucht bringe für Zeit und Ewig— 
feit. 

Dann haben wir die Freude, in die— 
fen Tagen Br. Benj. Emwert von Ma— 
nitoba unter uns zu haben. Br Ewert 
der dor einiger Zeit das Predigtamt 
überfommen hat, und hier ſchon einige 
Male gepredigt hat, wird nächiten 
Sonntag in unjerer Gemeinde mit dem 
Worte Gottes dienen. 

Unfer lieber Benjamin mag es aber 
auch empfunden haben, daß es nicht gut 
ſei, daß der Menich allein jei; und wird 
jih bei diefer Gelegenheit eine Lebens— 
gefährtin mitnehmen. Schade nur, 
daß auch in dieſer Beziehung gerade 
„das Beſte“ nur gut genug für Ma— 
nitoba ift, denn mir glauben, daß 
Br. Emwert in feiner gegenwärtigen 
Braut eine chriftliche, liebe, beſchei— 
dene und anfpruchslofe Frau finden 
wird. Wir mißgönnen ja unjerm 
Ben. ſeine Wahl nit, aber mir 
glauben, fo ein Baar wäre auch noch 
in Kanſas zu vermwerthen geweſen. 
Doc wir wollen nicht jelbitfüchtig fein, 
fondern wünſchen dem lieben Bruder 
viel Weißheit und Licht von oben zu 
feinem Predigtamt, und Gottes reichen 
Segen zu feiner Berbindung. —Cor. 


— — — —— 


Californien als Anſiedlungs— 
plat für Mennoniten. 

Schon eine ganze Anzahl einzelner 
Mennonitenfamilien wohnen zerftreut 
in Galitornien. Theils find diejes 
folde Leute, die gefundheitshalber 
nad Galifornien überfiedelten, theils 
ſuchten fie ihre äußere Lage zu ver— 
befiern. Die meiften haben auch ge- 
funden was fie juchten, und find in 
diefer Beziehung auch wohl zufrieden; 
empfinden aber umjomehr in ihrer 
Einzeljtellung den Mangel der Ge— 
meinfchaftsvortheile und der Gemein 
Ihaftsfegnungen, bejonders bezüglich 
des Schulen-, Kirchen- und Gemeinde— 
wejens. s 

So leicht e3 nun ift, für einzelne 
Verfonen und Familien paſſende 
Wohnſitze, ſchönes Klima, äußere Be— 
quemlichkeiten und ein gutes Fort— 
kommen zu finden, um ſo ſchwieriger 
iſt es für eine gemeinſchaftliche An— 
ſiedlung, für eine größere, zuſammen— 
hängende Kolonie, einen paſſenden 
Anſiedlungsplatz zu finden. Größere 
Landkomplexe, die gutes Land in ge— 
nügender Quantität und bon wün— 
ichenswerther Qualität bieten, find 
nicht mehr im Ueberfluß vorhanden, fie 
müflen jchon ſehr gefucht werden. 

Letzeres war aud) der Zwed der Land— 
bejihtigungsreife, über welche Br. Ja— 
cob 2. Schowalter von Halltead, Kan., 
feiner Zeit Schon berichtet hat. Jenem 
Berichte foll nun hiermit noch etwas 
ſpecielles Geichäftliches beigefügt wer- 
den. MS die vier Neilende, F. 
Sprunger von Berne, Ind., Heinrich 
Leily von Wisner, Nebr., Jacob 8. 
Schowalter von Halitead, Kan., und 
David Goerz von Newton, Kanſas 
auf ihrer Landbelihtigungsfahrt durch 
Galifornien, Gelegenheit fanden, durd 
die Gounties Fresno, Qulare, Kern, 
San Bernardino, Los Angeles und 
Venturo zu kommen, jpeciell aber die 
Ländereien der Kern Gounty Land 
Gompagnie bei Batersfield und Poſo 
in Kern Go., einer eingehenden Be- 
ihtigung unterzogen, befamen fie den 
Eindrud, dab es der Mühe werth fein 
dürfte, daß dieje legteren Ländereien 
von einer größeren Anzahl Mennoni- 
niten möchten bejehen werden. Um 


— 
+ 





dieſes zu ermögliden, und für 


Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 


Roal 


Landſuchende vortheilhaft zu machen, 
hielten es die genannten vier Land— 
befichtiger für gerathen, mit der Kern 
Co., Land Compagnie einige prelimi— 
näre Vereinbarungen zu treffen. 

Zu letzterem Zweck conftituirten fich 
die vier Genannten zu einem Kommit— 
tee mit Br. Heinrich Leify als Vorfiker 
und D. Goerz als Schreiber und Ge— 
ihäftsführer und bringen hiermit die 
wichtigften Punkte ihres Ueberein— 
fommens mit der Kern Co. Land Ge- 
jellfihaft zur allgemeinen Kenntniß— 
nahme, 

1) Genannte Zandgejellfchaft rejer- 
birt zehn zufammenhängende, bereits 
mit Alfalfa befäte Sektionen Yandes in 
Kern So. für eine etwaige Mennonis 
tenanfiedlung bi3 zum 1. Dezember 
1895, um in der Zwifchenzeit Landſu— 
chern Gelegenheit zu geben, diejes Land 
jelbit zu beſehen. 

2) Der von 875 bis $100 per Ader 
rangirende Preis des Landes, reduzirt 
die Geſellſchaft auf $60 per Ader, wenn 
zehn Sektionen aufgekauft werden. 

3) Die Verfaufsbedingungen, welche 
fonft auf 4 der Rauffumme baar, und 
jedes folgende Jahr 4 mit 10 Prozent 
Intereſſen feitgefeßt waren, find für 
mennonitifche Anfiedler jo geändert, 
daß der Käufer nach dem einen Plan 
nur ein Zehntel der Kaufſumme anzah: 
len braudt, am Ende des 2. Jahres 
ein Sechſtel vom Reſt der Kaufſumme 
und dann jedes folgende Jahr ein 
Sechſtel, bis alles abgezahlt ift. 

Nah dem andern Plan fann der 
Käufer ein Viertel anzahlen und den | 
Reit in drei, vier oder fünf gleich gro= | 
Ben jährliden Zahlungen abtragen. 

Nach beiden Plänen find die Inter— 
eſſen für den unbezahlten Theil der 
Kaufſumme 5 Prozent, zahlbar halb- 
jährzih am 1. Januar und 1. Juli 
eines jeden Jahres. 

4) Die Gefellihaft muß deutſche 
Drudjahen über ihre Ländereien be— 
ihaffen und dem Kommittee zur Ver: 
theilung geben. 

5) Die Geſellſchaft will behilflich fein, 
billige Erkurfionsraten für Landſu— 
her zu erlangen, und zahlt an wirkliche 
Käufer von 40 Ader Land den Yahr- 
preis nad Californien, reſp. Baters- 
field Hin (d. h. einen Weg) ganz zus 
rüd, und die Hälfte an Käufer von 20 
Ader. 

Es Toll nun Gelegenheit beichafft 
werden für eine mennonitifche Exkur— 
fion na) Californien, und Liebhaber 
dazu mögen ſich bei einem der Glieder 
genannten Kommittees anmelden. (65 
war früher die Abficht, diefe Exkurſion 
ſchon im September zu veranftalten. 
Vertreter und Eijenbahnen haben jich 
aud jchon gemeldet und offeriren re- 
duzirte Fahrpreiſe, aber ſcheint 
vielen unſrer Leute im September 
noch zu frühe zu ſein. Es wäre da— 
rum wünſchenswerth, wenn Reiſelieb— 
haber bei ihren Anmeldungen zugleich 
andeuten möchten, welcher Monat ih— 
nen am beſten paſſen würde, z. B. 
Oktober oder Nobember, und man 
würde die Einrichtungen denn jchon 
gerne jo treffen, wie es den Meilten 
pajien würde. Je größer die Zahl 
der Anmeldungen it, deito niedrigere 
Fahrpreiſe lafien jich erreichen, und je 
eher die Anmeldungen beim Secretär 
D. Goerz in Newton, Harvey 
Co., Kanſas zujammentreifen, je 
eher kann derjelbe die bereit ange- 
fangenen Unterhandlungen mit den 


es 
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Baking 
Powder’ 


6. v6, 


_Abjolnt underfälicht. 


preife zum Abſchluß bringen. Es ift die 
Abfiht, den Erfurfioniften den Ge— 
brauch von „ZTourilt = Schlafwagen” 
für fie allein zu fichern, wenn fich ge= 
nug Reiſende finden, einen oder mehr 
Skhlafwagen zu füllen, dad Kommit— 
tee jieht darum gerne zahlreihen Anz 
meldungen aus den  verichiedenen 
Staaten, in denen ſich Reifeluftige 
befinden, entgegen. 


und Weltſchieds⸗ 
gericht. 


Meltfrieden 


Dichter, Nedner und Philanthropen 
haben ihre Gaben des Geſangs, der 
Beredtjamfeit und der Menjchenliebe 
benust, um die Schreden des Kriegs 
und die Segnungen des Frieden’ zu 
Ihildern. Wird aber die herrliche Zeit 
je fommen, da aller Krieg ein Ende 
nehmen und der Tempel des Janus 
auf immer geſchloſſen fein mird? 
Tauſende jehnen fi) darnach, aber 
nur Wenige glauben daran. Die 
Menſchheit, jagen jene, müßte erft 
ihre ganze Natur ändern, und das 
geſchieht nicht leicht. Andere verweilen 
darauf, daß der Krieg, troß all ſei— 
ner Uebel, auch Entſchädigungen mit 
fih bringe. „Aus dem Leiden fommt 
das ernithafte Gemüth, aus der Er— 
rettung das dankbare Herz, aus dem 
Dulden die Stärke der Seele, aus 
der Befreiung der Glaube.” Wenn 
aber der Kampf vorüber und äußere 
Leidensquellen verftopft feien, fcheinen 
größere Uebel mit der Wiederkehr 
des Friedens zu kommen — 

Uebel, die weniger kränken und 
mehr ertödten, die das Blut faugen, 
ohne es zu vergießen, und das Herz 
verfnödhern, ohne es zu martern. 
Mie tief auch die Urfahen der Dante 
barkeit in jedem Volke liegen müſſen, 
das mit andern in Frieden und mit 
fich Jelbft einig ift, giebt es auch Ur— 
lachen der Frucht — einer Frucht grö— 
Ber als die des Schwert3 und des Auf 
ruhrs — daß Entlräftung der Stärke, 
Gleihgültigkeit der Geduld, der Lärm 
Icherzender Worte und der Schmuß fin- 
jtrer Gedanken der erjten Reinheit um— 
gürteter Lenden umd der brennenden 
Lampe folgen möge. 

"Ber ehrwürdige Dr. Perier aber, 
der dies Thema in einem interejlanten 
Beitrag zur Auguftnummer der „North 
American Review“ behandelt, ift au— 
Beritande, im Kriege Milderimgen oder 
Entihädigungen zu erbliden. Er be= 
deutet, jagt er — 

„Zaufende von Wittwen, noch mehr 
Waifen, zahlloje gebrochene Herzen, 
verdüfterte Leben und zerjtörte Hei— 
mathen; tapfere Männer getödtet, 
mehr verwundet und noch mehr ‚mit 
Krankheiten geihlagen, die im ‚Felde 
aufgelejen wurden; ſtarke Männer 
zeitlebens dem Gemeinweſen zur Laft 
gelegt; und in Ddiefem Lande den 
furdtbaren Scandal und das weit: 
hin reichende Unrecht der Penſions— 
lite. Ueberdies bedeutet der Krieg 
militärifche und Alottenbudgets, welche 
die Wolten nationalen Banterotts zu: 
lammenziehen und die Aſche der Un— 
zufriedenheit glimmend erhalten.“ 

Sodann entwidelt der ehrwürdige 
Herr feinen Plan, um dem Krieg ein 
Ende zu machen und das ewige Fries 
densreih einzuleiten. Er empfiehlt 
zuerft eine Godification, d. b. eine 
ſyſtematiſche Zufammenftellung, des 
Internationalrehts, und zwar eine 





Eijenbahnen wegen niedriger Fahr— 


Zujammenjtellung, welche die reinste 





————— — ——— — — —— — — —— — —— 
„Und warum nicht?“ erwiderte der für die höchſten Stationen des Lebens 


Vernunft und die erhabendſte Mora— 
lität in fich verkörperte. Gewiß wäre 
eine ſolche Codification höchſt wün— 
ſchenswerth; wer aber ſoll ſie unter— 
nehmen? Ein vollkommenes Reichs— 
ſyſtem erfordert doch wohl vollkom— 
mene Männer, um es zuftande zu 
bringen; two aber find ſolche zu fin- 
den? 

Zweitens verlangt unfer Philan— 
throp die Bildung der Volksmeinung, 
insbefondere Aufklärung über das We- 
fen und die Wirkungen des Krieges. 


Drittens empfiehlt er die allgemeine | 


Annahme des Grundfakes der Schieds— 
gerichte und zu diefem Ende die Begrün— 
dung eines bleibenden internationalen 
Gerichtshofes. Die Schwierigkeit der 
Einfegung eines Tribunals, meld)es 
das VBer'rauen aller Nationen, der gro= 
Ben wie der kleinen, bei aller Verſchie— 
denheit der Raſſe, Religion und Re— 
gierungsform, genießen würde, wer— 
den hervorgehoben; fie jcheinen in der 
That faft unmüberwindlid. Die Lö— 
fung der Aufgabe, weldhe Dr. Perier 
vorichlägt, würde faumzeinem Staats» 
manne eingefallen fein; fie jcheint in= 
deß der zurüdgezogenen Lebensweiſe 
und den berufsmäßigen Studien eines 
Geiftlihen wohl zu entiprechen. Er 
befürwortet die Wiedereinjeßung der 
Juden in das Land, das ihnen ur— 
Iprünglid von Gott jelbjt gegeben 
wurde und deijen Grenzen in der An— 
rede an Abraham am Schluffe des fünf: 
zehnten Kapitels der Geneſis alſo be= 
ſchrieben find: 

„Deinem Samen will ich dies Land 
geben, von dem Waller Egyptens an 
bis an das große Wafler Phrath; die 
Keniter, die Kinifiter, die Kadmoniter, 
die Hethiter, die Pherefiter, die Rieſen, 
die Amoriter, die Kanaaniter, die Ger: 
gefiter, die Jebuſiter.“ 

Dies Land, deſſen Beſitzrecht den 
Juden durch eine jo hohe Autorität 
verliehen wurde, joll ihnen von den 
Mächten wieder zugeftellt werden und 
einen neutralen Staat bilden. Diejer 
Staat foll einen Schiedsgerichtähof ein- 
fegen, der aus Juden bejtehen joll, 
bon denen jeder „ein Graduirter des 
Internationalrechts, unter den Gelehr- 
ten feines Boltes in hohem Anfehen jte= 
ben und in der ganzen Welt als Auto- 
rität in Fragen internationaler Politik 
gelten und im Privatleben ohne Furcht 
und ohne Tadel fein muß”. Mit der 
MWiederbringung der Juden in ihr Hei- 
math3land und der Begründung eines 
MeltichiedsgerihtsE aus Angehörigen 
ihres Volks wäre das Wort des Prophe— 
ten Jeſaias erfüllt, da er jagt: 

„Bon Zion wird das Gejeß ausgehen 
und des Herrn Wort von Serufalem. 
Und er wird richten unter den Heiden 
und ftrafen viele Völfer. Da werden 
fie ihre Schwerter zu Pflugicharen und 
ihre Spieße zu Sicheln machen. Denn 
es wird fein Volk wider das andere ein 
Schwert aufheben, und werden forthin 
nicht mehr kriegen lernen.“ 

Wir fürdten, des gelehrten Herrn 
Plan zur Sicherung des Weltfriedens 
ift zu umftändlich und wird, wenn über- 
haupt je, erſt verwirklicht werden, lange 
nachdem die ganze jeßt lebende Menſch— 
beit allen Friedensklängen und allem 
Kriegsgetümmel auf immer entrüdt ift. 
Ehe wir ein vollfommenes Syſtem in— 
ternationalen Rechts, eine volllommene 
Menschheit, in der das Element der 
Streitluft getilgt ift, eine jüdische Na— 
tion in Paläftina und ein aus jüdifchen 
Auriften von unübertroffener Gelehr- 
ſamkeit zufammengefegtes internationa= 
les Schiedsgericht befommen, werden 
wir mwahrjcheinlich Krieg haben, und 
zwar einen Krieg der allerihlimmiten, 
verheerenditen Art. 

Millionen bis an die Zähne hewaff— 
neter Männer werden in Europa zu un— 
geheuren Koſten friegsbereit gehalten; 
fie find den producirenden Klaſſen ent- 
zogen und eine unnennbare Laft für die 
Steuerzahler ihrer Länder. Die Span— 
nung wird zu groß, Krieg oder Abrü— 
ftung ift die einzige Wahl. Napoleon 
fagte einft zu Metternich, er habe ſorg— 


Auffifche Befängnifje. 


In der Rußkaja Starina findet ſich 
eine biftorifhe Erinnerung aus dem 
Gefängnißweſen, die wohl auch heute 
noch mandes Seitenftüd in Rußland 
finden dürfte, wenn auch nicht in fo 
brutaler Form. 3 handelt fi um 
die Gefangenhaltung des Generalma= 
jors Kutkin im Orenburg durch den 
berüchtigten General Araktſchejeff und 
den nicht minder berüchtigten Iwan 
Peſtel, den Vater des hingerichteten 
Defabriften. Das Blatt erzählt: „Kut— 
fin war ein Riefe und 2 Arichin 12 
Werſchok hoch. Auf Befehl Beitels 
wurde er in einem Zimmer unterge= 
bracht, welches die Höhe von 2 Arſchin 
9:1j2 Werſchok hatte, jo daß Kutkin 
immer gebücdt umbhergehen mußte und 
zwölf Jahre hindurch, welche er in je= 
nem Raum zubrachte, fich nicht aufrich- 
ten fonnte. Späterhin ließ in Beltel 
vergiften, wodurch der unglüdliche Ge— 
neralmajor von feinen Qualen erlöft 
wurde. Am Jahre 1824 bejuchte Kai- 
fer Alerander 1. Orenburg und befich- 
tigte unter anderem auch die Gefäng- 
niſſe. Auf einer Thür erblidte der 
Kaifer die Auffchrift „Ein Unbekann— 
ter,” welche feine Neugierde mwachrief, 
fodaß er fih an den ihn begleitenden Ge— 
neralgoverneur Eſſen mit der Frage 
wandte, was diefe Aufjchrift zu bedeu— 
ten habe, da ihm, dem Kaiſer, nichts 
unbefannt fein, noch bleiben dürfe. Eſ— 
jen war im erjten Augenblid jo ver— 
wirrt, daß er nicht antworten konnte 
und ſich befinnen mußte, jodann ant- 
mworteteer: „Wir wiljen nicht wer die— 
fer „Unbetannte” ift, der bereit3 neun 
Jahre in diefer Zelle lebt, denn einem 
jeden iſt es ftreng verboten, auch nur 
das Geringfte Wort mit ihm zu med)» 
feln. Zorn und Unmillen jpiegelte fich 
im Antlit Sr. Majeftät und drohend 
fragte derfelbe: „General, wer hat ih: 
nen diefen „Unbekannten“ zugeſchickt?“ 
Auch jest war es Efjen nicht möglich zu 
antworten, der Chef der Gefängniß- 
fanzelei trat vor und ſprach Folgendes: 
„sn dem und dem Jahre wurde uns 
unter No. jo und fo diefer Unbekannte 
vom General der Artillirie Araktſchejeff 
zugeſchickt, welcher uns befahl, denjel- 
ben in diefer geheimen Zelle unterzu: 
bringen und fein Wort mit ihm zu 
ſprechen.“ Der Sailer erbleichte und 
befahl die Thür der Zelle fofort zu öff- 
nen. Man jah in einem halbduntlen, 
niedrigen, Geſtank erfüllten Raum, in 
defien ferniter Ede die Geftalt eines 
zum Schatten abgemagerten Mannes 
fauerte. Der Kaiſer konnte die Zelle 
nicht betreten und befahl, den Arre— 
ftanten berauszuführen. Weißt Du, 
wer ich bin?” Der Arreftant antwor- 
tete nicht jogleich auf die Frage, denn 
ihm ſchien alles ein Traum, ein Phan- 
tafiegebilde zu fein, zudem mußte fich 
fein Auge an's Licht gewöhnen, da er 
neun lange Jahre hindurch das helle 
Tageslicht nicht hatte ſchauen dürfen. 
Grit als er feine Frage wiederholte, 
tiß er den unglüdlichen Arreftanten 
aus feinen Träumereien, der laut 
Ihluchzend zu feinen Füßen niederfant 
und mit vernehmlicher Stimme ant- 
wortete: „Ich weiß, daß Du unfer al- 
lergnädigiter Herr und Kaiſer Alexan— 
der 1. biſt.“ Der Kaiſer Alerander hob 
den Unglüdlichen auf, bededte ſodann 
feine Augen mit dem Taſchentuch und 
meinte bitterlih. Erjt nad) zehn Mi— 
nuten hatte er fich ſoweit gefaßt, daß 
er im Stande war, folgende Frage an 
ihn zu richten? „Wer bift du denn ei— 
gentlih?” „Mein Kaifer—antwortete 
der Arrejtant, indem er ich aufrichtete 
und in militärifher Haltung daftand 
—, was ich jest bin, daß weiß ich nicht 
mehr, dor meiner Einferferung aber 
war ich Oberft des und des Regiments.“ 
Der ftruppige Bart und das bleiche ver— 
grämte Geficht nahmen dem Kaifer die 
Möglichkeit den betreffenden Oberſt 
wiederzuerfennen. Endlich jagte der— 
jelbe: „Ya ich erinnere mih — Du biſt 
e3: Ich weiß, Du Haft deinen Dienft 
immer gut erfüllt — weswegen biſt Du 








fältig nachgerechnet und gefunden, daß 
der Friedenszuſtand für ihn koſtſpieli— 
ger jei als der Hriegszuftand. Die Er» 
Härung ift einfach: im Frieden mußte 
er feine Heere auf eigene Koften unter» 
halten, im Kriege fonnte er feine Feinde 
brandſchatzen. Derjelbe nahe liegende 
Gedante könnte einem der europäiichen | 
Herricher einfallen und den längjt ge= 
fürdhteten Losbruch beichleunigen. Je— 
denfalls ift von Abrüftung noch feine 
Spur wahrzunehmen, und die Ausfüh- 
rung der Weitfriedenspläne des jüdi— 
ſchen Theologen ift noch in fchattenhafte 
Ferne gerüdt. 











hierher verjchidt worden?” Das weiß 
ich nicht, mein Kaiſer,“ ermwiderte der 
Arreftant. „Wie ift es möglich, daß 
Du das nicht weißt forfchte der Kaiſer 
weiter und wandte fich fogleih an Ej- 
jen, derihm feine weitere Auskunft ges 
ben konnte. Der Arreſtant erzählte ihm 
dann in furzen Worten, wie er zum 
Kriegsminifter citirt worden wäre, der 
ihn gleich arretiren und nach Orenburg 
ſchaffen lief. Der Kaifer war durch 
diefe Erklärung tief beweat und befahl 
Eſſen, dem Unglüdlichen fofort ein rei= 
nes Zimmer einzuräumen und ihn fei- 
nem Range gemäß zu halten. Zum 


Arreftanten gewendet ſprach der Kaiſer 
folgende Worte: „E3 Klingt mir un— 
wahrſcheinlich, was Du hier erzählt, 
aber ich werde bei meiner Heimkehr nad 
Petersburg Deine Angelegenheit unter- 
fuchen. Ich gebe Dir die Verfiherung, 
daß ich nicht gewußt habe, daß man 
Dich fo hält!” — Aller Wahrfcheinlich- 
feit nach ift es Araktſchejeff gelungen, 
den Kaiſer Alerander 1. von der Schuld 
Kutkin's zu überzeugen. 


Zu — — — - — 


Sennora Toufino. 


Es verlautet ziemlich ſicher, daß bin— 
nen Kurzem eine Frau in New Work 
ihren Aufenthalt nehmen wird, der 
gegenüber Hatty Green mit ihrer 
Millionenfhadtel ein armes Waiſen— 
mädchen ift. Sennora Sfadora Goufino, 
von welcher wir hier ſprechen wollen, 
befigt nämlih fo gegen oder über 
$200,000,000 Bermögen. 

Die Heimath dieſer reichten Frau 
der Welt ift Santiago in Chile und ihr 
tolojaller Reichthum ift das Reſultat 
der Verbindung der beiden reichiten 
althilenifchen Yamilien, deren einzige 
Repräfentanten Iſadora und ihr ver= 
ftorbener Gatte waren. Yebt leben noch 
zwei jugendſchöne Töchter, welche die— 
jer Ehe entiprungen find. 

Senora Goufino, deren frühere 
Schönheit noch immer in ihrem Weſen 
und ihren Zügen ausgeprägt liegt, ver— 
fteht es nicht nur in Geſellſchaft das 
Szepter zu ſchwingen, jondern fie hat 
auch eine fommerzielle Befähigung, die 
ihrem Reichthum gewachſen ift, und 
wenn fie glei) das Geld wie ein Mär- 
chenprinz ausgiebt, jo weiß fie doc) ihr 
Vermögen zu wahren und zu mehren. 
Ihr Befig befteht in Silber-, Kupfer— 
und Kohlenminen, in zahllofen Vieh» 
herden, ausgedehntem Aderland und 
Weinbergen, in Grundeigenthbum in 
Santiago und Balparaifo, in Eijen- 
bahnen und in einer Flotte von Ozean 
dampfern. Man jagt, daß ihre Koh— 
lenminen allein ein monatlides Ein— 
fommen von $80,000 abwerfen. 

Es ift wohl überflüflig zu erwähnen, 
daß die verfchiedenen Wohnfike, welche 
ſich Sennora Couſino erwählt hat, mit 
jedem erdenklichen Luxus ausgejitattet 
find; ſelbſtverſtändlich ift es au), daß 
Neid und böfe Nachrede im Schatten ei— 
nes ſolchen Reichthums wandeln, zu— 
mal unſerer Heldin gar manche Exzen— 
tricitäten eigen ſind. 

Großartig iſt die Gaſtfreundſchaft 
der Sennora. Mehr als einmal hatten 
Angehörige der Union Gelegenheit, dies 
zu erfahren. Ganz bejonders erinnern 
ih daran jene Marineoffiziere, welche 
vor einigen Jahren unter Admiral Up- 
ſhur in den hilenifchen Gemäflern wa— 
ren und einer Einladung Sernora 
Goufinos nad) Santiago folgten. In 
einem Ertrazgug wurden die Gäfte nach 
der Hauptjtadt geholt, und was fie ſich 
wünfchten, ftand ihnen zur Verfügung: 
in feinem Laden, Nejtaurant oder The— 
ater nahm man ihnen Geld ab; Sen— 
nora Goufino hatte ich die Rechnungen 
im Voraus erbeten! 

Nicht felten kommt es vor, daß die 
Millionärin eines ihrer Schiffe mit al- 
lem Lurus ausftatten läßt und dann 
eine größere Geſellſchaft zu einer län 
geren VBergnügungsfahrt an der Küſte 
oder nach benachbarten Inſeln einlädt. 
Freude und Quft um fich herum ift ihr 
Bedürfniß, und wen fie wohl will, den 
weiß fie mit fürftlicher Freigebigkeit zu 
unterjtüßen. 

Sennora Goufino befißt ganze Ver- 
mögen in Schmud und Toilette, gleich: 
wohl Eleidet fie fich im Allgemeinen ein» 


fach. 





Ein verklagter Kaiſer. 

Nahe der kaiſerlichen Burg in Wien 
ftand das Haus eines Schuhmadhers 
und grenzte mit jeinem Hofraume an 
eine Abtheilung des Burghofes, wo die 
Jagdhunde Kaiſer Joſephs des Zwei— 
ten ihre Stallung hatten. Die Hunde 
machten nicht ſelten einen gewaltigen 
Lärm und brachten den Schuhmacher fo 
manche liebe Nacht um feine Ruhe. Der- 
jelbe begab fich ſchließlich zum Kaiſer 
und bat um Berbringung der Hunde 
nach einem anderen Plate. Der Kaiſer 
erwiderte, daß er feinen anderen jchid- 
lihen Raum für feine Hunde habe, und 
es müſſe bei der dermaligen Lage blei— 
ben. „Webrigens,“ fügte er lächelnd 
binzu, „wenn es dem Herrn nicht recht 
ift, fo verflage Er mich nur.” 
Der Schuhmacher bemerkte, daß ſich 
das für ihm nicht gezieme, und daß 
wohl auch fein Advokat diefen Prozeß 
übernehmen würde. 




















Monarch, „die Gejege find für Alle da, 
und ich bin feine Ausnahme. Auch ift 
es die Pflicht des Rechtsanwalts, Yeder- 
mann zur Erlangung feines Rechts be= 
bilflih zu fein. Gehe der Herr nur zu 
einem Advokaten und fage Er ihm meine 
Meinung.“ 

Der Meifter befolgte diefen Rath, 
und der betreffende Advokat war, nach— 
dem er des Kaiſers Worte vernommen, 
erbötig, den Prozeß zu führen; doc 
war er fo Hug, nicht den Kaiſer, ſondern 
den Hausheren von Nr. 1 (der Burg) 
zu verklagen. 

Der Prozeß ging in der Ordnung vor 
fih, und der Schuhmacher gewann den= 
felben. Der Hausherr von Nr. 1 wurde 
verurtheilt, die Hunde aus der Nähe 
des Schufterhaufes wegzubringen. 

Mit diefem Urtheile in der Taſche 
gina der Meifter wieder zum Kaiſer. 
Diefer lächelte und ſagte: „Und ich gebe 
die Jagdhunde doch nirgends anders 
hin.” 

Der Meifter ftand verblüfft und 
macht ein ſehr faures Geficht, denn er 
dachte: Zwingen fann ich und alle Ge- 
richte den Kaiſer doch nicht. 

„Nun,“ fagte der Monarch, der in 
dem Gefichte des Betretenen wohl zu 
leſen verftand, „Meifter, wir wollen 
uns vergleihen. Wie viel will Er für 
fein Haus?” 

„gehntaufend Gulden,“ verſetzte die- 
er. 

„But, Er foll fie haben,” ermwiderte 
der Paifer, „und wenn Ihn künftig die 
Hunde nicht geniren jollten, jo fann Er 
in dem Haufe unentgeltlich bi zu Sei- 
nem Tode wohnen. Webrigens freut es 
mich, daß meine Gerichtöheren ohne An— 
jehen der Perſon Recht geſprochen ha— 
ben, und ich werde ihnen mein Wohlge- 
fallen über ihre Unparteilichfeit zufom- 
men laſſen, fo auch) dem klugen Advo— 
faten.” 

Der Schuhmacher bedankte ſich Für 
den Haufpreis und die freie Wohnung, 
und merfwürdig: von der Zeit an ge= 
nirte ihn das Gebell der Jagdhunde 
nicht mehr im Geringiten. 


— 


— — — — 


Was uns die Indianer koſten. 


Das Cenſusbureau in Waſhington 
hat ſoeben einen ausführlichen Bericht 
über die Indianer dieſes Landes veröf— 
fentlich, worin zum erſtenmal der Ver— 
ſuch gemacht wird, die Summe, welche 
die rothen Mündel der Nation ſeit 
Gründung der Bundesregierung in 
1789 dieſer gekoſtet haben, zu berech— 
nen. Das Ergebniß der Berechnung 
iſt, daß die Regierung bis zum Jahre 
1890, alſo in hundert Jahren, für und 
wegen der Indianer, mittelbar und 
unmittelbar, die ungeheure Summe 
von $1,105,219,372 verausgabt hatte. 
In Anbetracht der feitherigen Koften 
der Indianer in bürgerlicher und mili- 
tärifcher Hinficht, ſowie der zufälligen 
Ausgaben, welche in die amtlichen Zif- 
fern nicht mit eingefchloffen find, darf 
man wohl bis zum 30. Juni 1895 noch 
$144,780,628 binzurehnen und Die 
Geſammtſumme von 1250 Millionen 
Dollars in Onkel Sam’3 Rechnungs— 
buch auf das Andianerconto fchreiben. 

Don Indianerfriegen unter der 
Bundesregierung werden mehr als 
vierzig aufgezählt. Diefe haben das 
Leben von etwa 19,000 weißen Män— 
nern, Frauen und Kindern gefordert, 
einſchließlich von etwa 5000, die in 
Einzelnfämpfen fielen, deren die Ge— 
Ihichte aber feine Erwähnung thut. 
Bon den Rothäuten find etwa 30,000 
in diefen Kriegen umgelommen, davon 
8500 in perfönlichen Kämpfen mit den 
ftets überlegenen Blaßgefichtern. 

Solche ungeheure Opfer an Geld 
und fojtbaren Menjchenleben aljo hat 
es gefoftet, bis man endlich zu der Ein- 
fiht fam, daß nur dur) die Gründung 
von Schulen zur Givilifation der jun— 
gen Indianer, durch Vertheilung des 
Aderlandes und zwedmäßigen Unter: 
riht in den Künſten der Weißen der 
ſchon vor 250 Jahren begonnene Ver— 
nichtungsfampf eingehalten, die wilden 
Söhne des Urwaldes in gelittete ames 
rifanifche Bürger umgewandelt und die 
nie ruhende Indianerfrage auf eine der 
Menſchheit würdige Weile gelöft werden 
fann! 





Die Erziehung des Sarmers. 

Nach meiner Anficht ift diefer Gegen 
ftand von weittragendfter Wichtigkeit für 
das Glück und Wohlergehen aller Derje— 
nigen, die mit dem Aderbau beichäftigt 


befähigen, denn fein Beruf ift der un— 
entbehrlichfte und follte ſtets als ein ach⸗ 
tungswerther angejehen werben. Der, 
Farmer follte in ven Stand geſetzt wer- 
den, Kenntnifje zu fammeln von jeder 
Quelle, die ihn befähigen, die Gejege 
der Natur, wie fie ihm im Thier- und 
Pflanzenreih vorgeführt werden, zu 
verftehen. Eine Kenntniß derjelben be— 
dingt in vielen Fällen feinen Erfolg. 
Das höchſte Ziel der Ausbildung ift, 
den Menfhen zum Foren und zum 
Studium zu bringen. Erziehung ift als 
lerdings einem jeden Bürger nöthig 
und gehört zu feinen Vorredhten, aber 
feine Klaſſe hat eine fo wichtige Stel- 
(ung, mit fo verfchiedenen Intereſſen 
und fo meitverzweigten Beziehungen, 
wie die der Farmer. Größer an Zahl 
als irgend eine andere Klaſſe — oder 
alle Klaſſen zujammengenommen — 
jteht er dennoch unter Gefeßen, die ihn 
als Farmer ganz ignoriren, als Faktor 
in der Gefellfchaft. Der Farmer fann 
unermüdlih arbeiten von Jahr zu 
Jahr, aber Andere controliren und be— 
ftimmen die Preife feiner Arbeit und 
feiner Produkte. Nun tommt die Frage: 
Wie kann dies Ziel erreicht werden? 
Etablirt eine Hochichule in jedem Town— 
ihip, wo jede Wiſſenſchaft, die Bezug 
hat auf den Aderbau, von tüchtigen 
Lehrern gelehrt wird, damit die von 
tüchtigen Fachmännern dur wiljen- 
Ichaftlihe Unterfuhungen gewonnenen 
Erfahrungen weiter verbreitet werden 
und die neueften und erfolgreichiten 
Methoden im Betrieb des Aderbaues 
befördert werden. Dort fünnen dann 
die Söhne und Töchter des Farmers 
auch eine pafjende literarifche und wiſ— 
enichaftliche Ausbildung erhalten, um- 
geben von den Einflüffen und dem 
Schuß der Heimath. 

E3 mag gefragt werden: Warum 
diefe Söhne und Töchter nicht nach den 
Eollegien und literariihen Inſtituten 
ſchicken, anftatt diefe Inſtitutionen ih— 
nen ſo nahe zu bringen? Antwort: 
Wenn des Farmers Söhne und Töchter 
ihre Ausbildung entfernt von der Hei— 
math erhalten, dann werden ſie den 
Einflüſſen der Farm zu viel entzogen, 
und da, wo ihr Beruf, ihre Erziehung 
und ihre Energie am nöthigſten ſind, 
gehen ſie verleren in den ſchimmerden 
Vorſpiegelungen des Stadtlebens. 


Nebſt der Gründung von Hochſchulen 
ſollte in jddem Townſhip eine Farmers 
Union ſein, zu welcher jede Bauernfa— 
milie gehört, welche in den Grenzen des 
Townſhips wohnt. In dieſer Union 
ſollten vereinigt werden: der Einfluß 
und die Errungenſchaften der Patrons 
of Husbandry, der Farmers Allianz 
und aller anderen derartigen Farmer— 
Drganifationen, und follten ihre Er— 
fahrungen und ihre Weisheit vereini= 
gen zum allgemeinen Wohl. Das Hoch— 
ſchulgebäude follte eine geräumige Halle 
haben, in welcher die Union fich ver- 
fammeln kann, nicht feltener als ein— 
mal im Monat, und fragen von prafti- 
chem Intereſſe und Werth für den Far— 
mer befprechen. Bei diejen VBerfamm- 
lungen follten praktiſche Gegenjtände 
erörtert werden, 3. B. die Nejultate 
chemiſcher Unterſuchungen über die Be— 
ſchaffenheit des Bodens, ſeine Mängel 
und ſeine Bedürfniſſe und die beſte Me— 
thode, wie demſelben die fehlenden Ei— 
genſchaften zugeführt werden können, 
damit die verſchiedenen Pflanzen den 
nöthigen Nährſtoff bekommen und eine 
entſprechende Ernte erzielt wird. Wenn 
dies in deutlichen Worten dargelegt 
wird, ſo werden dem einzelnen Farmer 
die tauſenderlei Experimente erſpart, 
durch die er ſchon oft viel Zeit und Ar— 
beit verlor — nichts zu ſagen von den 
Auslagen — und zufriedener und er— 
folgreicher wird er ſeinen ehrenhaften 
Beruf verfolgen. — (Nach Hon. S. J. 
Logan in *“Am. Mag. of Civies.” — 


Ein Ausruf, 


den wir fo oft hören, ijt „Ach, ich bin 
fo nervös“ und gerade diejer Klaſſe 
von Leidenden wird es faft, niemals 


klar, was ihnen eigentlid) fehlt und 
ı was die Urfache ihrer Leiden ift. 


Dr. 
Schoop fand nad) einem langjährigen 
Studium von chroniſchen Krankheiten, 
daß gewiſſe Nerven dem Körper Stärfe 
und Kraft verleihen. Dieje Nerven 
kontrolliren vollftändig den Magen, die 
Leber und Nieren. Wenn diejfe Ner— 
ven gejchwächt find, werden die Speiſen 
nicht verdaut und als eine natürliche 
Folge entjtehen dadurdy Dyspepfia und 
Nervofität, denn zur Herftellung von 
Blut, Knochen und Muskeln ift eine 
volljtändige Verdauung der Speiſen 
abfolut nothwendig. 
Dr. Schoop's Wiederherfteller 
heilt Magen, Leber- und Nieren Krank⸗ 
heiten durch Kräftigung und Stärkung 
diejer Nerven. Diefe Arznei ift fein 
Nervine oder giftiges Nervenreizmittel, 
ondern dient zur Ernährung de3 ges 
Ihwächten Nerven-Syitems. Dieje Me- 
Dizin reinigt das Geblüt und ftellt die 
Kräfte wieder her. Es ift eine Arznei, 
welche die Urſache des Leidens entfernt. 
In Apotheken oder franco per Erpre für $1.00. 
7 Der deutſche „Weg⸗ 
weiſer zur Öejundheit“, 
welcher die Behandlung 
mit diejer Arznei genau 
bejchreibt, nebjt Proben, 
werden an irgend eine 
Adreſſe frei verfandt, 
=) Man jchreibe an 


Sr. Schoop, Box 9, Racine, Wis, 


26’95—25’96 








Aus dem Gefundheits-Boten. 
Kein Glüd ohne Neid, 
Kein Sieg ohne Streit. 


Kein Unglüd jo groß, 

Es hat ein Glüd im Schoß. 

Was Du kannſt am Abend thun, 
Laß nicht bis zum Morgen ruh'n. 


Eher fann man etwas Neues lernen, 
Als von alten Fehlern ſich entfernen. 
Eigene Rechte übe milde. — Fremde 
Rechte achte ftrenge. 


Nicht wer viel hat, ift reich, fondern 
wer wenig bedarf. 


Durch Gefundheit wird Glück und 
Zufriedenheit verbreitet. 


Der Arzt, den die Natur mit eigener 
Hand geweiht, der untrüglichite ift un 
ſere Mäßigfeit. 


In kochendem Waſſer aufgelöfter 
Alaun giebt ein gutes Disinfections— 
mittel für „Waſſercloſets.“ 


Die Vorwürfe, die man fich ſelbſt zu 
machen pflegt, find die einzigen, von 
denen man Nuten zieht. 


Leib und Seele müſſen beruhigt und 
ermüdet fein, ehe man fich zur Ruhe be— 
giebt. Der künſtlich erzeugte Schlaf ift 
niemal3 erfrifchend. 


In den fälteren, nordiſch-germani— 
Ihen Ländern und in England ijt das 
Durhichnittsalter etwa 40 Jahre, in 
Deiterreich nur 28 Jahre. 


Sieb immer weniger aus als Du ein— 
nimmft, oder ausgeben fönnteft. Darin 
liegt das Fundament zur Wohlhaben- 
heit. Dies ailt auch von den Körper— 
fräften. 


Die Vereine für naturgemäße Ge— 
fundheitspflege und Heilkunde mehren 
ſich ftätig in Deutichland. Faſt jede 
Stadt weiſt einen auf. Wo bleibt 
Amerika in diefer guten Sade? 


Die Engländer, welche viel Fleiſch 
eſſen und geiltige Getränte trinfen, 
hielten die Strapazen des Krimmkrie— 
nes lange nicht jo gut aus als die 
Türken, Stalianer und Franzoſen, 
welche fi” mehr von Gemüfen und 
Brod nähren und überhaupt mäßig 
leben. 





David hatte jo viele himmlische Me— 
lodien in feinem Herzen, daß er nie 
nad feinem Notenbuch ſuchen durfte 
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find. Die Erziehung follte den Farmer 
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ST. JAKOBS OEL, 


befannt auf ber ganzen (Erbe, als das 
größte Schmerzenheilmittel heilt .. 


Aheumalismus, Neuralgie, 


Rüdenjhmerzen, Berftauhungen, 
Berrentungen, Frofibeulen, 
Hüftenfhmerzen, Quetjhungen, 
Zahnſchmerzen, Brandwunden, 
und alle Schmerzen, 2838 — außerliches Mittel 


Jarmer und Vichzühter® 


finden in bem St. Jakobs Del ein — 
ine Slafı gegen bie Gebrehen bes Viebftanded, 
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Flaſchen für 82.00). Iſt in jeder Apotheke zu 
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— Mit Freuden begrüßen mir die 
Nachrichten, dag fih in den weitlichen 
Staaten die Berhältuiffe bedeutend 
verbefjern, denn von allen Staaten da= 
felbft erfährt man, daß viel Regen ift 
und die Kornernte vielverſprechend aus— 
ſieht. Dann werden ſich mit der Zeit 
auch die Geſchäfte wieder beſſern und 
Alles wird einen munteren Gang neh— 
men. 





— Unlängſt laſen wir in einem eng— 
liſchen Blatte einen Artikel über die 
Mennoniten in Manitoba. Derjelbe 
war von einem Manne geſchrieben, der 
in vorigem Frühjahr angeblih in 
Rheinland, Manitoba, einen Beſuch 
gemadt hatte, um dieſe berüchtigten 
Reute kennen zu lernen. Er bejchreibt 
unter anderem auch die Begräbnißfeier 
eines hervorragenden Mannes, Moria 
Ramakla, Anführer der Mennoniten 
dajelbit. 

Der ganze Artikel jhien uns eine 
freche Verleumdung und ganz fFalfche 
Beichreibung der dortigen Sitten zu 
fein; der Name hört fih garnicht nad) 
einem Mennonitennamen, auch willen 
wir von feinem folden Manne. Könnte 
ung vielleicht Jemand Auskunft geben, 
ob ein bedeutender Mann des Namens 
zu Rheinland im vorigen Frühjahr ge- 
ftorben fei, und fonftige Beichreibung 
des Mannes, dann könnten wir viel- 
leicht die Sache berichtigen. 





— Den Artikel über „Weltfrieden 
und Weltfchiedsgericht” entnehmen wir 
dem „Weltboten“. Obgleich wir zuge= 
ben müſſen, daß die gegenwärtigen Zus 
ftände in Europa und Amerika derart 
find, daß man wenig Ausficht auf Fries 
den und Sciedsgerichten hegen darf, 
fo wollen wir doc) nicht, wie der Schrei- 
ber des Artifel3, die wohlwollenden und 
wohlgemeinten Pläne des Dr. Perier 
ganz verwerfen oder als ſchwärmeriſch 
darftellen, fondern vielmehr den Wunſch 
äußern, daß bald die Zeit fomme, mo 
fich folche Pläne verwirklichen, und mit 
Freuden wollen wir ſolche Bewegungen 
begrüßen, denn als ſolche die den Hei- 
land betennen, können wir nicht anders. 
Sobald wir ſolchen Bewegungen des 
Friedens den Rüden wenden, verleug- 
nen wir unfern Glauben und ſomit 
Chriſtum. Nur zu oft gefchiehet dieſes 
VBerleugnen und wenn wir dann reu— 
müthig fommen wie ein Petrus, 
werden wir auch wieder angenommen. 
Den Ideen des Dr. Perier zollen wir 
allen Beifall und wünſchen mit ihm, 
daß bald die Bölfer fi) mehr dem 
Friedensevangelium hingeben möchten 
und allem Kriege, und allen Ausrü— 
ftungen ein Ende machen. 


Dus neue Geſangbuch. 


Deutſches Lieder: und Melodienbud 
mit einem Anhang englijder 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge— 
meinde, der Sonntagjchule und dem 
Familienkreis. Elkhart, Indiana. He— 
rausgegeben von der Mennonitiſchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder— 
und Melodienbuch, mit welchem unſer 
Verlagshaus ſeit etwa einem Jahre be— 
ſchaftigt war, iſt endlich zur Verſendung 
bereit und zahlreiche Beſtellungen find 
bereits ausgeführt worden. Diefes mit 
Berüdfihtigung aller Verhältnifje zu— 
fammengeftellte Geſangbuch iſt 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutjche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ſtarken Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Klar, 
die Ausftattung ſchön. ES ſteht zu er— 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
überall beim öffentlichen ſowohl als Fa- 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Gefangbuches er 
Härt ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden Koſten durch Sammlun= 
gen in den verfchiedenen Gemeinden ge— 
dedt worden ift: 





Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 
12 Bücher, portoftei......... 9.25 
13 ° „ar Er... 7.80 


Dt rien 60.00 

Wenn die Zufendung per Erpref 

oder Fracht geichieht, jo find die Sen- 
dungskoſten vom Belteller zu tragen. 





Geſchichte Rußlands von A. Ram— 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, ſehr Ihön, von den 
ältejten Zeiten bis aufdas Jahr 1884, 
ein fehr feines Buch. 82. 00. 


Das Buch follte weite Verbreitung fin- 
den. 


Güldenes Schaptäftlein der Kinder 


Georg Hanjen.--Ein Fundament— 
buch der riftlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Glerten“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung pon Georg Hanfen, vor 
dem Biſchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dargeitellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Exemplar 60 
Gents. Das Buch war früher nur in 
holländiiher Sprache veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Bilchof 
Iſaac Peters in die deutihe Sprache 
'überfegt und herausgegeben. Iſt ein 
fehr interefjantes und lehrreiches Bud). 


Biblifche Geſchichte. Zweimal zwei— 
undfünfzig bibliſche Geſchichten für 
Schulen und Familien, mit 53 Ab: 
bildungen und einer fchönen Starte, 
mit der neuen Nechtichreibung. Diefe 
bibliſche Geichichte ift 54 bei 74 Zoll 
groß und 192 Seiten ſtark. Die Bil- 
der find ganz ſchön und helfen die Er- 
zählungen die fie illuftrieren im kindli— 
chen Gemüthe feitzuhalten. Dieſes Buch) 
ift ein werthvolles Hülfsmittel für den 
Religionsunterricht in der Schule und 
Yamilie, Preis 40 Cents. Probe— 
eremplare an Lehrer oder Prediger 
werden auf den Empfang von 20 Gents 
portofrei zugelandt. Wir münchen 
befonders die Aufmerkſamkeit der Leh— 
ter auf diejes Buch zu lenten. 











Billige Bücher, 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weije 
etwas bejchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden können, und doch zum Lefen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir dieje abzufegen 
wünjchen, glauben wir, unſern werthen 
Hreunden und Hunden aud eine Wohl— 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fih gute, braud)- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preije anzufchaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
lo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 


Mit jeder Beitellung ijt der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad) 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 9. Gefangbudh. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erſte ameritanijche Auflage, dicker als die 
jeßige, einfach gebunden, Deckel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, ſonſt 
gut. Gemöhnlicher Preis $1.50, die: 
e 2. ſchicken wir portofrei für 75 
Sent. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Heine geiltlihe Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. m. 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Buch ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont: 
gomery County, Pa. Der Einband 
it etwas abgenußt, font iſt es gut. 
Diefes Buch jenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftftellen „das wahre 
Fundament“ ⁊c. ICor 3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die riftliche Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterſchied zwifchen den 
Gerehten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ oh. 3, 5. ac. ac. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


oo. 17. Die Wunder der Tropen: 
welt, oder Entdedungen und Abenteur 
von Henry M. Stanley und anderen 
weltberühmten Reijenden, wie Living- 
ftone, Bater, Cameron, ꝛc. Schonende 
Erzählungen, WunderbareErrettungen, 
Wilde Jagden, Mertwürdige Sitten 
der Eingeborenen, Staunenerregende 
Entdedungen in den afrifanifchen Wild- 
niffen mit mehr als 200 naturgetreuen 
Sluftrationen. 840 Octav Seiten, 
Leinwand Einband, portofrei $1.60, 
gewöhnlicher Preis 82.50. 


No. 18. Dasjelbe Buch in voll Mo— 
rocco Einband, 82.00. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über daS wahre göttliche Leben, oder 
das vollfommene Leben, in 54 Abthei« 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu lefen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
ſenden ein Exemplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.00. 


No. 24. Bogatzky's Schatzkäſtlein. 


Gottes. Auserlefene Sprüche aus der 
heiligen Schrift —ein jehr vorzügliches 
Bud 372 Seiten, 81.00. 


No. 25. Menno Simons Werke. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Yundamentbudh mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
nod eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den jehr geringen Preis 
von $1.00 portofrei zujenden, der ge= 
mwöhnliche Preis ift 83.00. Wer jest 
dieje Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preiſe werden fie 
bald vergriffen fein. 

No. 26. Jerachmeel, oder in großen 
Stürmen. Eine Erzählung aus der 
Zeit der Belagerung und Zerftörung 
Jeruſalems durch Nebufadnezar, für 
das Chriſtliche Volk. 320 Seiten, ſehr 
interefjant. Leinwandeinband. Preis 
portofrei 50c. 

No. 27. Predigt Studien. — Erite 
Serie: „Jeſu Leben und Lehre von 
feiner Geburt bis zu feiner Verſtoßung 
aus Nazareth,“ von Franz Nagler. 
Gehr werthvoll für Prediger, 117 
Stizzen, 344 Octav Seiten für $1.00. 

28. Das chriſtliche Heilsleben. — 
Eine populäre Darftellung der chrift- 
lihen Sittenlehre von C. %. Paulus, 
362 Octavfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein jehr 
nügliches Buch. Portofrei $1.00, ge: 
wöhnlicher Preis $1.75. 

No. 29. Das Neid Gottes im 
Lichte der Gleichnifje in Matth., Kapi— 
tel 13 und Ev. Marc., Kapitel 4, 26 
— 29, Dargeitellt von Heinrich Dirt, 
eltefter der Gnadenfelder (in Rußland) 
Mennoniten Gemeinde. Eine Bro— 
Ihüre, 103 Seiten. Ein Eremplar 
10 Gents. 


No. 30. Fünfzig kurze Betradhtun: 
gen über daS Leiden und Sterben 
Chriſti. 319 Seiten (12 Mo.) Leine 
wand Einband. Nicht neu, doch fehr 
gut erhalten. Preis 25 Cents, gewöhn- 
liher Preis 50 Gent3. 


Bücer-Verzeihnilfe werden frei zu— 
gefandt. Alle wmennonitifchen Bücher 
fünnen von bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, fo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





Ein NRäthiel, 





Ein wundervoller Prophet ift in allen 
Staaten zu jehen. Er war ehe Adam ge— 
fchaffen war, weiß aber nichts von jeiner 
Herkunft. Wir lefen von ihm in den Ev. 
St. Markus, St. Lufas und St. Johan: 
ned; daher ift er fein Betrüger. Er weiß 
nicht jein Geichlechtöregifter, hat auch nie 
an jeiner Mutter Bruft gelogen. Sein 
Bart ift ganz roth. Er trägt keinen Hut, 
fondern mir ſehen ihn mit einer Krone auf 
dem Haupte. Er gebt im Sommer und im 
Winter barfuß und trinkt nur Waffer. Sein 
Kleid iſt nicht geitridt noch geiponnen, 
auch nicht von Seide, Haaren, Leinwand 
noch Wolle und hat doch eine wunderſchöne 
Farbe. Er jchläft nicht im Bett, fondern 
ſitzt durch die Nacht befleidet auf einem 
fonderbaren Stuhl. Er ift jehr wachſam; 
wohnt lieber in einer Scheune als in einem 
föniglihen PBalafte. Er war mit Noah in 
der Arche, und feine Stimme ift jo ftarf, 
daß die ganze Welt ihn zu einer Zeit hörte. 
Er lebte als Chriftus gefreuzigt wurde, 
und einft predigte er, erinnerte und über: 
zeugte einen Mann jeiner Sünden, daß er 
bitterlic” meinte. Er fann beim größten 
Sünder mit Zufriedenheit wohnen und 
doch wird der Herr, wenn er fommt die 
Welt zu richten mit Gerechtigfeit, ihm feine 
Sünde vorhalten. Eingelandt von 
Joſeph Study. 


.—n er... 


Spieße und Nägel. 





Aus Ram’s Horn. 





Der Mann, der fein Haus auf dem 
Felſen gebaut, darf bei Unmetter fei- 
nen Schlaf verlieren. 


Menjhenvertrauen macht uus den 
Menſchen ähnlih. Gottvertrauen macht 
uns Chriftum ähnlich. 

Das Herz ift größer als die Welt, 


denn die ganze Welt kann das Herz 
nicht füllen. 

Die kein Geld haben find nicht im— 
mer arm, und die viel Geld haben find 
felten reich. 

Wer Gold ſucht wird oft getäufcht; 
wer Gott ſucht ift fich immer einer rei— 
hen Belohnung gewiß. 


Ein Trunk Waſſers um Chrifti Wil- 
len gegeben ift nur eine große That, 
wenn man font nicht mehr geben 
fonnte. 





Ber an Rheumatiömus leidet, 

fchreibe und ich jende unentgeltlich ein Packet der 
wunderbarften Medizin, die mich und mande Andere 
vollftändtg eurirt bat. Sie hat Leute geheilt, die 22 
Jahre mit Rheumatismus behaftet woren. 42'441’ 


Zohn A. Smith, Milwaukee, Wis. Dept. A. 











Allerlei. 


— Yapan rüftet fih zum Krieg mit 
Rußland. Zwei in Peru gekaufte 
Kreuzer find bereits eingetroffen, drei 
weitere Panzerſchiffe von je 12,000 
Tonnen werden durch japaniſche Offi- 
ziere und Mannjchaften demnächſt von 
England nad) Japan gebracht werden. 
Dabei mwüthet die Cholera auf Corea 
und der Halbinjel Lio Tong. Bis jegt 
find 9000 Perſonen an der Seudhe er- 
krankt und über 5000 find ihr erlegen. 


— Na Geiltesgegenwart muß man 
haben! Geht da neulich der Finanz: 
wacoberrefpicient in Gedanfen ver— 
tieft ſpazieren und verirrt fich dabei 
im Walde über die Grenze hinaus. 
Plötzlich fteht ein baumlanger, bärtiger 
Kerl vor ihm, hält ihm eine großmäch- 
tige Piſtole vor die Nafe und fchreit ihn 
an: „Geld her, oder das Leben!” 

Fixlaudon! war das eine Situation 
für den Herrn Finanzwachoberrefpicien- 
ten! Der aber, gleich gefaßt, Tchreit 
zurüd: „Was? Sie! He wo haben ©’ 
denn den Waffenpaß?!”— Greift der 
Strol ganz verlegen in feine zerrifiene 
Taſchen und fucht und fucht und meint 
endlich: „Ach mein beftes Herrchen! — 
Heeren Sie, mir jheint, den Hab’ ich 
Sie, weh Knebbchen, ganz totalemang 
vergeſſen!“ — „Und da wollen 5’ wege- 
lagern?“ brüllt der Finanzwachoberre— 
Ipicient zum zweiten Male— ſchau'n 
S’, daß ©’ weiter fommen, jonft zeig 
ih Sie an! 

Und richtig jchleicht fich der Räuber 
ganz beihämt davon— weil er feinen 
Waffenpaß und—der Herr Finanzwach- 
oberrefpicient jo viel Geiftesgegenwart 
hatte!” 


— Eine Art Mapitab für die Zahl 
der Amerifaner, welche in diefem Jahre 
den Dcean gefreuzt haben, um der al- 
ten Welt“ einen Beſuch abzuftatten, lie— 
fert das Paßbureau im Staatsſekreta— 
riat in Wafhington, wo in den letztver— 
gangenen drei Monaten 5552 Bälle 
ausgeftellt wurden. Auch diefe große 
Zahl wird noch überfchritten, da eine 
große Anzahl Briefe, welche Paß-App— 
lifationen mit den betreffenden Gebüh- 
ren enthielten, von einem Portier ge— 
ftohlen wurden, weshalb man anneh— 
men kann, daß die Zahl der Applikatio— 
nen eine größere war, als im Jahre 
1889, zur Zeit der Pariſer Weltaus- 
ftellung. Zieht man in Betradht, daß 
der größte Theil der Europa-Reifenden 
überhaupt auf einen Paß verzichtet, da 
in England, Schottland und Irrland, 
in der Schweiz, den Niederlanden ꝛc. 
ein Paß ebenfowenig nöthig ift, wie 
auf einer Reife in den Ber. Staaten, 
fo nimmt die Zahl noch viel bedeuten- 
dere Dimenfionen an; thatfächlich wird 
auch don London berichtet, daß die 
Schaar der amerifaniihen Touriften 
noch nie eine ſolche Höhe erreichte als 
heuer. 

— Daß es auch unter den Tramps 
oder Landſtreichern wahrhaft edle See— 
(fen giebt beweiſt folgender Borfall: 
Ein Tramp, der fich unterwegs von 
Philadelphia nach Baltimore befand, 
rettete kürzlich in einer öftlichen Vorſtadt 
Paltimore’3 den neun Jahre alten, in 
der Stadt ſelbſt mwohnhaften Elmer 
Webb vom Ertrinten und feßte dann, 
nachdem er nur mit Mühe veranlaft 
worden, jeinen Namen al3 Georg W. 
Huber von Philadeiphia anzugeben, 
feine Wanderung nad Baltimore fort. 
Der Knabe hatte ſich in einem Teiche 
nahe den Geleifen der „Union-Bahn“, 
gebadet und war dabei in eine Untiefe 
gerathen. Auf feine Hülferufe eilte 
der gerade des Weges fommende Huber 
herbei, ſprang in's Waſſer und brachte 
den Knaben an’3 Land. Anfcheinend 
war diefer bereits todt, doch mit Hilfe 
zweier PBoliziften, welche hinzugekom— 
men waren, gelang es nach angeftrengs 
ten Bemühungen, den Knaben wieder 
zum Bewußtfein zu bringen, worauf er 
in's „Johns Hopkins-Hoſpital geichafft 
wurde. Hier erholte er ſich bald, fo 
daß ihn feine Mutter ſchon am Abend 
nah Haufe bringen konnte. Der 
Tramp fagte, als ihn die Poliziften 
wegen der Rettung lobten nur: „Wer 
würde nicht einen Ainaben vom Ertrins 
fen retten,“ bob jein winziges Reiſe— 
bündel auf und trollte fih von dannen. 
Haben denn die Eltern des geretteten 
Knaben gar nichts für ihn übrig? 


— Der neuefte Monatsbericht des 
landwirthiehaftlihen Bureau’3 des 
Staates Mifjouri giebt den Stand von 
Mais auf 108 Prozent einer Durch— 
fehnitt3ernte an. Das würde faſt 272,= 
000,000 Bufhel gegen 140,000,000 im 
Vorjahre ergeben. Daß diefe Schätzun— 


gen noch bedeutende Aenderungen erfah- 
ren jollten, ift nicht wahrfcheinlich, denn 
der Boden iſt hinlänglich feucht und 
Getreidewanzen find im Allgemeinen 
verfchwunden. Bie Felder find im 
Großen und Ganzen um zwei Wochen 
weiter als ſonſt und follten reifen, bevor 
Froſt Schaden fann. Für Meizen mwird 
eine Ernte von 17,000,000 Buſhel ges 
gen 23,000,000 Buſhel im Vorjahre, 
angenommen. Anhaltend feuchtes 
Wetter und Ueberſchwemmungen haben 
das in Schobern jtehende Heu um 9 
Prozent geihädigt. Hafer: 34,200,000 
Buihel, gegen 28,000,000 im Vor: 
jahre. Heu: ungefähr 3,000,000 Ton 
nen, gegen 2,358,000 im Jahre 1894. 
Baummolle: 90 Prozent einer Durch— 





leiht 7,350,000 Pfund. Aepfel und 
Melonen verfprechen vortreffliche Ern⸗ 
ten. Kartoffeln: 101 Prozent, gegen 65 
im Jahre 1894, was für 96,000 Acker 
ungefähr 10,000,000 Bufhel ergeben 
würde. 

— Aus Bern wird berihtet: Der 
verftorbene Bundesrath Schenf war ein 
Freund bon großen Fußwanderungen, 
die er in Begleitung feiner jungen 
räftigen Söhne zu machen pflegte. Es 
war im Jahre 1874, al3 er Frankreich 
zum Peifeziel gewählt Hatte. Dabei 
hatte Schent bei feiner robusten, abge= 
härteten Natur fich vorgenommen, fei= 
nen Fuß in ein Hotel zu ſetzen, jondern 
im Freien zu Schlafen, wie ein Soldat. 
Un irgend einem franzöfiihen Ort, ich 
glaube e3 war im Savoyiſchen, began— 
nen nun Schenf und feine Söhne wieder 
einmal das Zelt für das Nachtlager 
aufzufchlagen, da fam der Ortspoliziſt 
hinzu, beunruhigt durch die abgenüßte 
Kleidung der Reiſenden undihre fremde 
Sprache. Er forderte die Neifegelell- 
fhaft auf, mit ihm zum Maire zu ges 
hen. Bundesrath Schenk, mit dem ber 
ten Humor von der Welt fchnallte uns 
verweilt fein Ränzchen und ließ ſich vom 
Poliziften auf die Mairie führen, ges 
wärtig der Dinge, die ſich da ereignen 
follten. Die Sade lief gut ab, Bun— 
desrath Schenk Hatte fi in Bern mit 
einem von der ſchweizeriſchen Bundes- 
fanzelei gelieferten Paſſe verſehen, fer» 
ner mit einem “laissez passer,” aus— 
geftellt und eigenhändig unterzeichnet 
vom franzöfiihen Botichafter Lanfrey 
und lautend auf den Namen: „Seine 
Erellenz, dem ſchweizeriſchen Bundes— 
präfidenten.” Der Maire, höchſt ver— 
wirrt, ſtammelte unzählige Entſchuldi— 
gungen, doch Schenk hatte ihn bald be— 
ruhigt. Der Maire machte auch leiſe 
Vorſtellungen, daß eine ſo hohe Per— 
ſönlichkeit wie ein ſimpler Handwerks— 
burſche die Nacht auf der erſten beſten 
Wieſe verbringe — aber vergebens, die 
Geſellſchaft verblieb in ihrem Zelte. 

— Neue Metzeleien werden aus China 


berichtet. Es ſcheint, als wollten die 
bezopften Wütheriche wegen ihrer 


ſchmählichen Niederlage im japaniſch— 
chineſiſchen Krieg nun ihren Zorn an 
den chriſtlichen Miſſonären auslaſſen. 
Bei Ku Cheng wurden die Miſſionäre 
von einer Bande don SO Chineſen ange— 
griffen. Die Damen baten um ihr Les 
ben und veriprachen ihre Werthiachen 
auszuliefern, aber der Führer der 
Bande gab mit lauter Stimme den Be- 
fehl, fie alle zu tödten. Folgendes ift 
eine berichtigte Lifte der Opfer: Rev. 
Stewart und Gattin, Frl. Nellie 
Saunders, Frl. Lena Iriſh, im Haufe 
verbrannt; Frl. Stettie Newcomb, ges 
ſpießt und in einen Abgrund geworfen; 
Frl. Gordon mit einem Speer in den 
Kopf geitochen; Frl. Topfy Saunders, 
durch einen Speerwurf ins Gehirn ge= 
tödtet; der Kleine Herbert Stewart, 
Schädelbrud; Lena Stewart, vor 
Schreden geftorben. Später wird aus 
Shanghai berichtet, daß weitere und 
glaubwürdige Nachrichten beunruhigen- 
der Art dort eingetroffen find. Es wird 
gemeldet, daß in Tſhing-Tſhau, einer 
Hafenftadt in der Provinz Fo-Kien, in 
Hupeh, Taiping und AnsHui heftige 
Aufftände gegen die Chriſten ftattgefuns 
den haben, diejelben rühren, wie hinzu— 
gefügt wird, nicht allein von den Vegeta— 
rianern ber, jondern werden von den 
hinefiihen Beamten organifirt und 
ausgeführt. Die dadurch herbeigeführ- 
ten Berlufte find noch nicht bekannt, 
aber e3 heißt, daß fih Ausländer ge- 
flüchtet haben. In Fat-Shan bei 
Ganton Hat der Pöhel wüthende Ans 
griffe auf die dortigen chriftlichen Hos— 
pitäler gemadt. Weitere Mebeleien 
der greulichiten Art werden gemeldet 
und werden diefelben allem Anfcheine 
nad) größere Dimenfionen ahnnehmen, 
wenn chriftliche Mächte nicht energiſch 
Halt gebieten. 





fohnittsernte. Tabak: 93 Prozent, viel= | ” 


Batarrh kann nicht kurrirt wer- 
den durch locale Applicationen, dı fie den 
Siß der Krankheit nicht erreichen können. 
Katarrh iſt eine Blut oder Conſtitutions⸗ 
Krankheit und um fie zu heilen, müßt ihr 
innerliche Heilmittel nehmen. Hall's Ka> 
tarrh- Kur wird eingenommen und wirkt 
direft auf das Blut und die ichleimige 
Oberflähe. Hall's Katarrh-Kur ift feine 
Quadialber:Medizin. Sie wurde jeit Jah: 
ren von einem der beten Aerzte dieies Lanz 
des verordnet und ift ein regelmäßiges Re— 
cept. Sie beiteht aus den beiten befannten 
Tonica, verbunden mit den beiten Blutreis 
nigungsmitteln, die direft auf die Schleim= 
oberfläche wirfen. Die vollfommene Ber: 
bindung der zwei Beitandttheile ift es, was 
ſolch wundervoll: Reiultate bei der Heilung 
von Katarrh hervorkringt. Laßt Euch 
Zeugniſſe umionit ichiden. 

F. J. Cheney und Go., Eigenth., To: 
ledo, Verfauft von allen Apothefern, 


O 
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Neueſte Nachrichten 


Inland. 


Dafland, Gal., 13. Aug. —Chas, F. 

MeDdermott ift mit der Vervollfommnung 
eines eleftriichen unterieeiichen Torpedos, 
der Erfindung des Dr. Groß aus Chicago 
beichäftigt, welcher, wie er jagt, den See: 
friegen ichließlich ein Ende machen wird. 
Der Torpedo wird in etwa einer Woche fer= 
tig werden und wird dann nad Goat Is— 
land geichafft, wo im Geheimen eine Probe 
angejtellt werden joll, zu welchem Zwecke 
ein alter eiierner Schiffsrumpf verwendet 
werden wird. MeDermott iſt feit über: 
zeugt, daß der Rumpf jofort zerichmettert 
und zum Sinfen gebradbt wird und jagt, 
daß das ftärfjte und gewaltigſte Krieasichiff 
der Welt jeinem Torpedo feinen Widerftand 
entgegenießen fann. 
Dr. Groß, der Erfinder, bat kürzlich 
neue Erplofivitoffe angefertigt, welche ſtär— 
fer als Dynamit find, und hatte Vorberei— 
tungen getroffen, während des chineftich-ja= 
pantichen Krieges jeine Erfindung an China 
zu verfaufen. Dies wurde jedoch befannt 
und auf Betrieb der japaniſchen Negierung 
wurden ihm angeblich von unſerer Regie— 
rung meitere Unterbandlungen mit China 
unterjagt. Derielbe Erplostivitoff ſoll für 
die TorpedoS verwandt werden. 


San Francisco, 13. Aug. — Der 
Schooner Golden Gate, welcher mit einer 
Gejellichaft von jungen Männern nach dem 
Aleuten Archipel abgegangen war, wo fie 
auf den Inſeln nach Gold juchen wollten, 
ift zurückgekommen und bringt Berichte von 
wunderbar reihen Goldfunden mit. Der 
Schooner war am 26. Juli mit einer Gejell: 
jellibaft von San Francisco abgeicegelt, de— 
ren Mitglieder fich verpflichtet hatten, die 
Koſten und den Gewinn unter fich zu thei— 
len. Drei von der aus zwölf oder mehr 
Perſonen beitehenden Gelellichaft find mit 
dem Schooner zurüdgefommen und find 
über die reihen Erzfunde voller Begeiftes 
rung; die mitgebradten Erzproben jollen 
bier auf ihren Goldgehalt geprüft werden, 
worauf die Goldfucher mit mehr Maſchine— 
rie nach den Inſeln zurückfehren wollen. 
Ueber die Lage ihrer entdeckten Bonanza 
wollen die Leute nichts mittheilen, aber jo 
viel man aufdem Schooner erfahren fonnte, 
foll ſich die reichite Grube auf einer un= 
mittelbar jüdlich von Kodiaf Island gele- 
genen Inſel befinden. 


New York, 16. Aug. —Bon der Inſel 
Barbados wird vom 29. Juli gemeldet, daß 
im Karaibiichen Meere Berlekungen des 
Völferrechtes in dev Zunahme begriffen zu 
jein jcheinen. Der lette Fall betrifft das 
Feuern eines venezuelaniichen Kanonen— 
bootes auf einen britiihen Schooner in bri= 
tiihen Gemwällern. Der Scooner Ellen, 
Eigentbum des Gapitäns Trurillo, eines 
britiichen Unterthanen, wurde von dem 
Kanonnenboote angehalten, nachdem das— 
jelbige vorber einige ſcharfe Schüſſe auf den 
Scooner abgefenert und ihn mehrfach bes 
ihädigt hatte, troßdem der Ichtere die bri— 
tiiche lange aufgehißt hatte, Die Paſſa— 
giere und die Bemannung der „Ellen“ wur: 
den an Bord des Kanonenbootes gebracht 
und erjt nach vier Stunden wieder in Frei— 
heit gelegt. Mittlerweile hatten die Vene: 
zuelaner den Schooner durchſucht, und leg: 
ten ihm, da fie nichts Verdächtines an Bord 
gefunden hatten, ſpäter weiter feine Hinz 
derniffe in den Weg. 

Die Regierung von Trinidad, wo der 
Scooner regiftrirt sit, hat dem Colonial⸗ 
amte in London von der Gewalthat Mit 
theilung gemacht und man fieht den Folgen 
mit Ungeduld entgegen. 


Throne, Pa., 14. Auguft.— W. 2. 
Taylor und C. H.Mitchel, Zweirädler aus 
Denver Gol., welde am 28. Juni von 
Hause abgefahren waren, und newettet hats 
ten, daß fie bis zum 25. August in Phila— 
delphia anfommen würden, und auf der 
Reiſe noch $500 verdienen wollten, find hiew 
neun Tage vor der Zeit, eingetroffen. Sie 
haben bis jetzt durch Conzerte $430 einge: 
nommen, und hoffen am Samitag in Phi: 
ladelphia einzutreften. 


Detroit, Mid., 17. Aug. — Ein hefti- 
ger Gewitterfturm zog beute Mittag über 
die Stadt und die im Bau begriffene Kirche 
der „United Presbuterians” wurde zerftört. 
Mehrere Arbeiter fielen mit dem einftürs 
zenden Gerüfte auf die Erde und wurden 
unter den einftürzenden Trümmern begras 
ben. 

Trank Senova wurde augenblidlich ges 
tödtet; die Maurer Chrift Johnſon und 
Seile Rorıb wurden lebensgefährlich verleßt ; 
Fred Deborke, ein Tagelöhner; trug 
ſchmerzhafte Wunden am Unterleib davon. 











Erhielt höchſte Auszeichnungen 
anf der Welt⸗Ausſtellung 
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BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird, 
Reines Trauben Cremor Tartari:Pulvee, 
Frei von Ummontaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfhung. 

40 Jahre lang das Itandard, 
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Shen? 
Sn (en Kräuter 


Au sſchließlich aus Pllanzenftoffen 
iufammengefekt, 

Mrd das harmlofefte, ſicherſte und befte 
Diittel der Welt gegen 


Beritopfiung, 


welche folgende Leiden verurfadht : 


— dte robſer Kopfichmergy, 
Aebe Ipdrüden, 
u — is , 
lähungen, urzathmigkelt, 
Selbfuchi Neizbarkeit, 
olit, Ullgemeine 
eitenftechen che, 
Berdroffenheit Selker, rbeinder Kopf, 
Hnperbaulichteit, Dumpfe v Kopfichmery, 
Erbrechen Schw indel, 
Belegte Bunge, —8 Bet, 
Xeberftarre, Berjd wit 
£eibichmer; g% —— t, 


Müdigke 
Mtorbener Tagen,  BaßritherKonfiämen, 
dbhrenner älte Hände und Füße, 
Schlechter @efchmad Ueberfüllter —RX 
e 


im Munde, Miedergebrüäd 

Krämpfe, erzflopfen, 
Rückenichmerzen, Blutarmutb, 
Schlaflofigkeit, Ermattung. 


Zede Familie follte 


St.Bernard Kräuter · Yillen 


vorrãthig haben. 

In Apotheken zu baben; Dreis 25 Gents bie 
Shadtel; fünf Ehastein fiir 81.00; fie werden 
aud gegen den Empfang des Preijes, in Baar oder 
ee irgend wohin in ben Ber. Etaaten, 
frei gejandt von 

P. Neustzuter & Co , Box 2416, New York. 


Hämorrhoiden. 


y ”„ 
“ANAKESIS 
ift ein unfehlbares Mit» 
tel zur — von Dä« 
toflenfrei ——— bau 
P. Neustasdter & Co., Box 2416, New York. 
Droben umjonft. 
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Ausland. 
Deutihland. 
Bremerhafen, 12. Auguit.— Nach 
zehnſtündiger Sitzung gab endlich, das 
Admiralitätsgericht ſeine Entſcheidung 
in dem Falle der Norddeutſchen Lloyd 


Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft gegen die Ei— 
—— des britiſchen Dampfers „Cra— 


thie“, durch welchen der Dampfer „Elbe“ 
im festen Januar in der Nähe von Lo: 

mwestoft, England, in den Grund ge: 
bohrt wurde, ab. Der Wahripruch ijt 


zu Gunften der Dampfichiiffahrtsgeiell: 
Ihaft und hält den Maat Craig von 
der „Crathie““ dafür verantwortlich, daß 
er jeinen Voſten auf der Shiffsbrüde 
ohne entichuldbare Urjache vor dem Zu— 
jammenftoß verließ. Der erite Offizier 
auf Wade an Bord der „Elbe“ wird 
gerügt, weil er eine Aenderung des Kur— 
je8 unterließ und die Mafchine nicht 
rüdwärts jtellen ließ. Der Wahripruch 
jpriht den Kapitän der „Grathie‘ aller 
Schuld davon frei, daß er die Vaſſa— 
giere der „Elbe“ nicht rettete, weil jein 
eigenes Schiff durch den Zufammenftoß 
gefährlich beichädigt worden war. Das 
Geriht zollt der Mannſchaft der Fi 
fcherichnade ‚„‚Wildflomer‘‘, welche die Ue— 
berlebenden der Kataftrophe rettete und 
in Lowestoft landete, gebührenden Tribut. 


Franfreid. 


12. Auguft.— Yucian Napoleon 
Bonaparte Wyſe ift geitorben. Er war 
als Sohn von Sir Themas Wyie und 
ber Prinzeifin Lätitia Napoleon im Jahre 
1845 in Paris geboren, und zeichnete ſich 
durch jeine Forichungsreiien in Gentrals: 
amerifa aus. Gr unterhandelte mit der 
Regiernng von Columbia über die Ber: 
längerung der Gonze'fion zum Bau des 
Panamakanals und veröffentlichte mehrere 
Berichte über diejes Unternehmen. Auch 
mehrere Reiſewerke über Gentralamerifa 
veröffentlichte er. 


Großbritannien. 


Lodon, 17. Auguft. — Seit dem 4. 
November 1605, als ein gewiſſer Guy 
Fawkes und Genofien den Verſuch mad): 
ten, die Parlamentshäuier in die Luft zu 
fprengen, und dafür gehängt wurden, fin— 
det alle Jahre, vor dem Zujammentritte 
des Barlamentes eine genaue Unterfuchung 
der Kellerräumlichfeiten des Gebäudes ftatt, 
um der Wiederholung ſolcher Verſuche 
gründlichit vorzubeugen. Bisher hatte 
man ſich jtets vergebliche Arbeit damit ger 
macht, aber in dieſem Jahre wird allen Ern= 
ftes davon gemunfelt, daß eine Verſchwö— 
um die Mitglieder des 


Paris, 


Seimpoligiften von Scotland Yard in das 
lithographiihe Geihäft und münjchten 
den Geihäftsführer zu jehen. Dieſer er: 
ichien in Erwartung eines neuen Auftrages 
lächelnd und jhmunzelnd, befam aber jo= 
fort die höchſte Angſt, als er gefragt wurde, 
ob er nicht wiſſe, Daß er im Verdachte ftebe, 
an einer Verſchwörung, um das Parla: 
mentögebäude in die Luft zu iprengen, be= 
theiligt zu fein, und als ihm mitgetheilt 
wurde, daß feine Beſucher der geheimen Bo: 
lizei angehörten. 

Der Geihäftsführer betheuerte feine Un— 
ihuld, worauf ihm die Geheimpoliziften 
mittbeilten, daß jenes von ihm Lithogra= 
phirte türfiiche Wochenblatt, ein wüthen— 
des Anarciitenorgan fei, und daß die So: 
zialiften, Anardiften und Andere darin 
aufgefordert worden feien, das Parlaments 
gebäude in die Luft zu iprengen, und daf 
ſich bereits ſechszehn Verichworene auf der 
Reiſfe befänden, um Vorbereitungen zur 
Ausführung des großartigen Verbrechens 
zu treffen. 

Troß der heftigiten Betheuerungen feiner 
Unſchuld wurde der zum Tode erichrodene 
Geichäftsführer von den Geheimpoliziften 
nad der Scotland Yard abgeführt, wo er 
vom Polizeichef und einem Polizeicommiſ— 
jär einem ftrengen Verhöre unterworfen 
wurde. Nachdem er denjelben den Her: 
gang der Sache geichildert, und bewieien 
hatte, daß er mit dem hocdhverrätheriichen 
Blatte nicht das Geringite zu thun gehabt 
habe, twurde er entlaffen; es wurde ihm je 
doch noch bedeutet, fich nicht wieder mit tür— 
fiihen Schriften zu befafien, deren Inhalt 
er nicht fenne. 

Nach Angabe des „Globe“ erhielt die 
Polizei zuerft durch Meußerungen von Lon— 
doner Anardiften Wind von der Sache. 
Dieie neuefte Pulververihmwörung hätte 
übrigens, wie es heit, wirklich ganz an— 
ders ausfallen fönnen, denn in vielen Krei— 
fen iſt man der feften Ueberzeugung, daß es 
der Polizei gelungen ift, einer tief angeleg— 
ten und weit verbreiteten Verſchwörung auf 
die Spur zu fommen. 


Belgien. 
Brüssel, 16. Auguit.—Die interna: 
tionale Friedensconferenz faßte heute den 
Beichluß, daß, menn ein Staat dauernde 
Neutralität erflärt hätte, dieſe von den 
übrigen Mächten anerfannt werden iollte. 
Ferner Wurde ein von dem britiſchen 
Delegaten W. R. Cremer, M. B., einge 
reichter Antrag angenommen, welcher den 
Präſidenten der Conferenz bevollmächtigt, 
in Erfahrung zu bringen, ob zwei oder 
mehr Regierungen vorbereitet ſeien, die 
einleitenden Schritte zur Gründung eines 
internationalen Gerichtshofes zur Beile— 
gung von Streitigkeiten auf friedlichem 
Wege zu thun. 
Die Conferenz vertagte fih dann, nad: 
dem fie beichloffen hatte, nächites Jahr in 
Budapeft zuianımenzufommen. 


Rußland. 


St. Petersburg, 17. Auguft.—Die 
Nowoe Wremya bringt eine Depeiche aus 
Wladiwoſtock, in der es heißt daß das ko— 
reanijche Reformministerium in Folge einer 
Meinungsverichiedenheit mit der Königin |‘ 
betreffs der Reorganijation der Palaſtwache 
in die Brüche gegangen ift. Der Minifter 
des Innern, der zugleich der Führer der 
Reformpartei ift, der nach Japan entfloh, 
als er beichuldigt wurde, mit den Japa— 
nern in eine Verichwörung zur Gefangen: 
nehmung des Königs verwidelt zu jein, 
bat fürzlich einen coniervativ angehauchten 
Volkshäufen zur Zerftörung des japani= 
ihen Geiandtichaftsgebäudes aufgehekt. 
Das Gebäude würde zerftört worden fein, 
wenn es nicht von Soldaten beihüßt wor: 
den wäre. Der japaniiche Geiandte fehrte, 
wie es in der Depeiche weiter beißt, ichleu- 
nigft nach Söul zurüd, um Japan’s Pre— 
ftige wieder berzujftellen. 


Mittel: UAmerifa, 


Merida, Yufatan, 14. Aug. — Fünf: 
hundert Indianer, welche zu den mwildeften 
Stämmen an der Grenze der britiichen Co: 
lonie Balize gehören, find auf merifani: 
ihem Boden erſchienen. Sie find mit 
NRemingtongewehren und ausreichender 
Munition verjehen, welche fie von briti— 
ſchen Coloniften gefauft haben. Der Um: 
ftand hat große Entrüftung hervorgeru— 
fen, da die Wilden, auf ihre gute Bewaff— 
nung troßend, beabfichtigen, abgelegene 
Plantagen zu plündern. Es bedarf un: 
ftreitig einer großen Anzahl Truppen, um 
die Wilden zu Paaren zu treiben. 


Panama, 14. Auguft. — General Ca: 
fabianca, der Oberbefehlähaber der Trup— 
pen an der atlantiichen und pacifiichen 


wird die Stärke der requlären Truppen 




















Wirkun 


Süd: Amerika. 


Guayagquil, Ecuador, 16. Auguft. 
Soeben ift die Nachricht von einer Schlacht 
eingetroffen, melde zwiſchen den Fig non 
Alfaro’3 und Sarafti’3 in der Nähe von 
Rio Bamba ftattfand und in welder der 
Erftere einen enticheidenden Sieg errang. 
Auf beiden Seiten waren 8000 Dann am 
Kampfe betheiligt; Alfaro machte über 
hundert Gefangene, darunter mehrere Of: 
fiziere; wie es heißt, hatte Sarafti nad 
der Schlacht nur no 400 Mann zur Ver: 
fügung. 

China. 


Shanghai, 14. Auguſt. Der ftell: 
vertretende britiſche Konſul Manöfield in 
Fu Tihau, der britiiche Vicefonjul Allen 
auf Padoga, der amerifaniihe Konjul, 
Col. 3. Courtney Hirfon in Fu Tihau, 
die Herren Banifter und Gregory und 
ein Lieutenant des amerifaniichen Kreu— 
zers „Detroit“ werden jobald ald mög: 
ih von Fu Tihau nah Ku Ticheng, 
dem Schauplaße der jüngften chineftichen 
Greuelthaten, aufbreden um die Sace 
eingehend zu unterfuchen. Die Gejellichaft 
wird von einer aus hundert chinefiichen 
Soldaten beftehenden Bedeckung begleitet 
werden. Eine Escorte von fremdem Mi: 
litär oder Seefoldaten mitzunehmen, wurde 
vom PVicefönig nicht geitattet. 


Cuba. 


Havana, 17. Aug. —Oberſtlieutenant 
Garcia Cilada hat amtlichen Berichten zu— 
folge mit der von Alfonio Rego befehlig: 
ten Rebellenbande bei Sotumba unmeit 
Arimao im Departement Santa Clara 
ein Scharmüßel beitanden. Gilada ſol die 
Stellungen der Rebellen eingenommen und 
den Feind in die Flucht geichlagen haben. 
Die Rebellen Tiefen zwei Todte auf dem 
Schlachtfelde zurück und ein Rebell Tief zu 
den Spaniern über. Auf Seiten der Trup: 
pen iſt angeblih nur ein Unteroffizier 
vertvundet worden. Amtliche Nachrichten 
melden, daß Oberſt Izquiardo fürzlich in 
der Richtung eines Nebellenlagers im Di: 
ftrift Baho nicht weit von Sancti Espi— 
ritu in der Provinz Santa Clara recog: 
noscirt hat. Die Nebellenführer Roloff und 
Sandez, welche den DOberbefehl über die 
im Lager befindlichen Truppen hatten, 
jollen ihre Stellungen verlaffen haben, 
ohne den Angriff auf das Lager abzuwar⸗ 
ten. Die Truppen machten drei Gefan— 
gene. Die von Major Dlivers befehlig: 
ten Regierungstruppen haben, einer Mel: 
dung zufolge die von Garrillo befehligte 
Nebellenbande bei Tozisco unmeit Sala: 
manca in der Provinz Sanfa Clara zer: 
iprengt. Der Berluit der Rebellen hat 
angeblich zwei Todte und drei Verwundete 
betragen. 


Auf Reifen ift es immer rathiam, ein Seilmittel bei 
ſich zu haben, welches ohne weitere Zubereitung fchnell 
eingenommen werden fann, um den Folgen, welche die 
vlößliche Weltveränderung, oder der raſche Wechiel des 
Klimas, ſowie des Trinfwaflers für den Körper haben 
vorbeugen zu fünnen. Dazu find St. Bernard 
Hräuterpillen ganz bejonders geeiqnet. Denn dur 
ihren rechtzeitigen Gebrauch werden die wichtigsten Lei⸗ 
besfunftionen, Verdauung, Ernährung und Ausjcheis 
dung, beitändig in gehöriger Ordnung gehalten, und 
die Ordnung ihrer Thätigkeit ift Gejundheit. Für 
25 Cents bei Apothefern zu haben. 


Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut— 
frankheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandiwun: 
den, Quetfhungen, Geſchwüre, 
Fledten, geiprungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art. — Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Golbader) 
leiden, empfohlen. 


Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlichlagen. 


Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ihict, groß genug um mehrere Berfonen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heilſame 
nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden. Gebrauchsanwei⸗ 
fung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ets. 
Das Recept zu dieſer Salbe ift ein Erb: 


gut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasjelbe einer leidenben Menichheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren beiliamen Gi 
wird. — Beitellungen 
Mennonite Publishing Co., Elkhart,Ind. 


u mpeg behauptet 
ende man an die 
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Alpenfräuter: — 


Iſt nicht in Apotbefen zu finden. 












Viehmarkt. 


ſehr ſein. 


Das 1. Kapitel. 


Eingang und Segenswunſch. 


vor Gott iſt tein Menſch unſchuldig. Dies wird ge⸗ 


zeigt an den Heiden. 


be rufen zum 
predigen das Gvangelium Gottes, 
Apg. 9, 15. 13, 2. Cal. 1, 15. 


Tit. 1,2. Apg. 3, 21. 


Schrift, 
von dem Samen Davids nach dem 
Fleiſch, 2 Sam. 7, 12. 

4. Und fräftiglich erwiefen ein Cohn 
Gottes nach dem Geift, der da heiliget, 
jeit der Zeit er auferjtanden iſt von den 
Todten, nemlich Jeſus Ehrift, 
Herr, Ebr. 1,5. 5, 

5. Durch welchen wir haben empfangen 
Gnade und * Apojtelamt unter alle Hei— 


zurichten Amer feinem Namen, 
Ipg. 9, 15. + Röm. 15. 18. 


6. Welch er ihr zum Theil auch jeid, 
die da berufen find von Jeſu Chriſto, 
7. Allen, die zu Rom find, den Yieb- 
ften Gottes und * berufenen Heiligen: 
Gnade jei mit euch und Friede von 
Gott unferm Vater und dem Herrn 
Jeſu Ghrifto. *18or. 1,2. 
8. Aufs erſte“ danke ich meinem Gott 
duch Jeſum Chriſt euer aller halben, | 
+ dak man don eurem Glauben in aller 
Welt Jaget. * 1 8or. 1,4.5. +1 Thefl. 1,8. 
9. Denn * Gott ijt mein Zeuge, wel⸗ 
chem ich diene in meinem Geiſt am 
Gvangelium von ſeinem Sohn, daß ich 
r chne Unterlaß euer gedenfe, 
Phil. 1, 8. + Ep. 1, 16. 
10. Und alle, zeit in meinem Gebet flehe, 
ob ſichs einmal zutragen wollte, daß ich 
zu euch käme durch Gottes Willen. 


11. Denn mich verlanget, euch zu fehen, 
auf daß ich euch mittheile etwas geijt- 


licher Gabe, euch zu jtärfen; 
. 15, 23. Apg. 28, 31. 


daß ich ſamt euch ges 


12. Das if, 


Neues Teſtament. 
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No. 123. 


band (Divinity Circuit)... 
(Divinity Gircuit).. 


(Divinity Gircuit).. 
No. 133x. Levant, ertrafein, 
(Divinity Gircuit).. 
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Frohen Botſchaft 


von &, Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden. ......=-220.:.. 50c 
Mit Ziffern, EEE Tdc 
Frohe Botichaft, ohne Melodie, brod. 156 


Ber { Dupend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheit zu verhüten iſt die erfte 
und heiligjte Pflicht jeder Menfchen. 
Das nachgenannte Wert ift Seder- 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismus befchaffen 
it und wie er jeınen Körper ın ge 
funden und franten Tagen mit Aus: 
Ihluß irgend und jeder Medicin zu be- 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Xehrbuch der naturgemäßen (medicin- 
lofen) Heilweife und Gejundheitspflege, 
von E. Bilz. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in jchönem Ein» 
band, 82.00 bei portofreier Zufen- 
dung. ] 
IE Don diefem Werte find in 
circa 34 Jahren über 140,000 Ex— 
emplare verkauft worden. Tauſende 








rennen > 5.75 
en rer 4.25—4.85 
ER ZZ Kanfas City, Mo. 
7 —— 654-71 
Z / FREE 33 — 33} 
er, ET Se 19 —23 


Viehmarkt. 





1.30—3.05 








4.25—4.80 


von Aerzten verloren gegebene Kranke 


ſind durch die natürliche Heilweiſe ges that die ich Euch erwieſen, hoffe ich daß 
$2.50—5.75 rettet worden. Beſtellungen abreffire | Iht Diefem fofortige Aufmerkſam— 


man 


Deutiche Kehrer-Bibeln 


nach Wlartin Zuther, 


Folgendes ift eine Mufterfeite aus diejer Bibel. 
Wir offeriren diefe Bibeln zu einem billigen Preis, um fie- ſchneller abzu— 
fegen und auch unſern werthen Kunden die beite Gelegenheit zu bieten, um ſich 


mit geringen Auslagen eine gute Bibel anzufchaffen. Die Bibeln find wirklich 
Sendet alle Beftellungen an 


Nomer 1. 


Der Brief St. Pauli an die Römer. 


Kraft des Evangeliums, 
gerecht und jelig zu machen durch den Glauben; denn 


1. Paulus, ein Knecht Jeſu Chrifti, 
Apoftel, ausgejondert zu 


u Welches er zudor verheißen hat 
Surch feine Propheten in ber heiligen 


3. Von feinem Cohne, der geboren ijt 


* 


den, den F Gehorſam des Glaubens auf— 





in ihrem Dichten eitel worden, und ihr 


Dieſe Bibel, enthaltend das alte und neue Tefta- 
ment nebjt reihhaltigem Anhang und einem gül- 
denen Schatzkäſtlein biblifcher Wiſſenſchaft, 
lange Jahre Gegenftand des Wunfches Taufender 
bon Sonntagfchullehrern, 
Ichern, und wird aus diefem Grund mit Freuden 
begrüßt werden. 
und deutlihem Drud hergeitellt, fo daß ſelbſt alte 
Leute jie mit Leichtigkeit lejen können. 
pier ift gut und dauerhaft, 
voll, und übertrifft alles bisher Gebotene. 

No. 122, die wir zu $4.00 verkaufen, ift jo gut 
als die engliichen die zu $6.09 verkauft werden. 


Auspabe ohne Apokruphen. 
Größe 53x84. 
No. 120. Franzöfiicher Morocco, Goldſchnitt, ftarker Dedel gerundete Eden 


Morocco, einfah, Goldſchnitt, halbbiegjam. 
Morocco, ertrafein, Roth- und Goldſchnitt, in biegfamem Ein- 


Levant, ertrafein, u. wotdſchaitn 


Ausgabe ohne PER EN 
Gedrudt auf Reispapier (India Paper) 


No. 131x. Morocco, einfach, Goldſchnitt, Halbbiegfam, gerundete Eden 84.00 
No. 132x, Morocco, extrafein, Roth-Goldfchnitt, in biegfamem Einband 


Rott Serofihnitt, in Biegfamem Einband 
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tröftet würde durch euren und meinen 
Glauben, den wir unter einander haben. 
2Reir 1,1. 

13. Ich will euch aber nicht verhalte“ 
liebe Brüder, daß ich* mir oft ha: 
vorgejeßt zu euch zu fommen (bin abe 
verhindert bisher), daß ich auch unte 
euch Frucht jchaffete gleichwie unte 
andern Heiden. * 1 Tiejj. 2, 16 

14. Ich bin ein Schuldner beide der 
Griechen und der Ungriechen, beide der 
m. und der Unweijen. 

15. Darum jo viel an mir ift, bin ic) 
geneigt, auch euch zu Nom das Evans 
gelium zu predigen. 

16. Denn ich jchäne * mich de3 
Evangeliums von Chrijto nicht; 
denn es ijt einer Kraft Gottes, 
die da ſelig macht alle, die daran 
glauben, die Juden vornehmlich, 
und auch die Griechen 

* 2. 119, 46. F 1 Sor. 1, 18.21. 
Sintemal darinnen geoffenbaret 
wih* die Gerechtiafeit, die vor Sottgilt, 
welche fommt aus Glauben in Siauben; 
fwie denn gefchrieben jtehet: Der Ges 
rechte wird feines Branbens leben. 

N. 3, 21,22. + Yab. nn 11. Ebr 

18. Denn Gottes Zorn "vom Himmel 
wird geoffenbart über alles gottlofe gen 
fen und Ungerechtigkeit der Wienjchen, di 
die Wahrh eitinlingerech tigfe —— 

19. Denn daß man weiß, daß Gott 
fei, iſt ihnen offenbar; denn Gott hat 
es ihnen geoffenbart Ang. 14, 15. ff. 17, 25. 27 

20. Damit, daß Gottes unſichtbares 
Weſen, das iſt ſeine ewige Kraft = 
Gottheit wird erichen, fo man def wah 
nimmt an den Werfen, nemlich an * 
Schöpfung der Welt; alſo daß ſie keine 
Entſchuldigung haben; Sei. 40, 26. Pi. 19, 2. 

21. Dieweil fie wuhten, daß ein Gott 
ift, und haben ihn nicht gepreijet als 
einen Gott, noch gedanfet; jondern find 


* 


10, 58. 


* unverjtändiges Herz ijt verfinjtert. 
m. Eph. 4, 18, , „ 
‚22. Da fie fich für weiſe hielten, find 
fie zu Narren worden. Jer.10,14. 180r.1,20. 
13 
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Bibellefern und For- 
Die Bibel ift in großem, klarem 


Das Ba: 
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Home $eekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at 8,00 to $8.00 per acre on easy terms. 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minneapo- 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West yon rior, right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty elimate. good 
water, plenty of wood pr ng and fug 
purposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOM 
We are locating ( ech Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excorsion rates from 
all points in the Eastern and u > 
on the first ofeach month, 3340 
For further information write or apply to the 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement Go., 
504 Corn Exchange, Minnsapolis, Minn, 


Bibeln. Bibeln, Bibeln. 
Wir haben flets von den ſchönſten und beflen Bir 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fe dem Ber» 
tauf diefer Bibeln, wie au des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s Vollſtändige Werke wibınen 
wollen. Dan ann fih dadurch cinen ſchönen Verbienft 
Adern. Um fernere Auskunft wende man ib an bie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Ebv’s Kirchengefchichte 


und Gtanbensbelenntniß der Mennoniten, nebfl for» 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Orbinatior 
vor Bilhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen n.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud iſt in ke . 
kunden. bat 211 Seiten und koftet ver Bon 50 € 

Mennonite P ublishing ( Co., Elkhart, Ind. 


An Alle die es angeht! 


Alle meine Freunde und mwerthe Run 
den in und um Mountain Late, Minn., 
die Jich bewußt find, daß fie mir ſchul— 
den, find erfucht fo ſchnell wie moglich 
dieſen Herbſt zu verrechnen. Ich brauche 
mein Geld und in Bezug auf die Wohl⸗ 




















feit jchenten werdet. Achtungspoll 
FE. Bualser, 33—40 








A, |2&.D2. Ben arner, 
aut. Lake, UHlinn,, 


fauft, verfauft und vertaujcht bewegliches 
und Grundeigentum. Bejondere Auf: 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge= 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei- 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftſtücke. Einfaffirung 
von Geldern und Verfiherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Eleine Anzahlung. 295-1’ 
Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Schriftliche Anfragen erwünſcht. 

















26’96 


2795 





V. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio— 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder— 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 

Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 


P. Richert, M. D. 
13’95—12’96 Bschid, Marion Go., Kan 


Sichere Genefung aller Kranken durch bie 
wunderwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
EP Erläuternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 
Nur einzig allein echt zu haben von John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode, 
Dffice, und Refidence 948 Projpect Straße, Eleveland, 
Ohio. Letter Drawer W. 
Man hüte fi vor Fälſchungen u. falfche Anpreifungen. 
10'95—9’96 


Das Horicon-Spinnrad. 






* Exatentirt. 37’94-36’95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 


„ beſſer, iſt fchöner, bequemer und 
(pp dauerhafter al3 andere, Preis: 
7 Drei Dok. Beitellungen adreffire 
LOTZ & SCHULTZ, Horieon, Wis. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftrich 
farbe Garbolineum Anenarius 





verſchicken wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 5 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellerd Station. 
„Sarbolin. um“ wird verwendet zum Anftrih von 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoften Windmühlen, Schin- 
deldachern, Waffertrögen, Sröneries, und allem Holy 
werk über und unter der Erbe Im Hühnerftall ges 
braucht, ift es ein Rabifalmittel zur Vertilgung ber 
Hlihnerläufe 20’95—1996 
Schreibt für Eirculare und Zeugniffe an bie 
CARBOLINEUM WO0OD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


[EEEEE 
Der Blinde ſehend. 


BANK war zwei Jahre blind. ag 
Anna Halder, Battle Greef, Mich. 
7 Jahre blind 
Die Mediein heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitige, laufende, 
rothe und jchmwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werben. 
G. MU. Buflifche Ratarrh- ur 
heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochen 
Katarıh. Eine Flaſche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werden. 
IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Ce., Mich, 


—8'06 


Binnerne Hemödknöpfe 
twie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und fendet fie überall bin poftfrei au 
folgenden Preiien: 

3 Groß (12 Dutzend) 


Frau 





—XX 8.36 


Canadiſche 
50 Poſtmarken nicht 
erwünſcht. 


> ae 8.50 
Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 
5.954’ Mountain Lake, Minn. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erflärungen er— 
läutert. 


40 Cents portofrei, 
Menncnite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


I. 2, Chantberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblickliches Linderungsmittel. 











Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine une 
chatzbare Medizin für 

Durchfall, Nuhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
ſelbſt afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für faltes ‘Fieber, ————— wehen Hals, Dypleri⸗ 
tis, Catarrh. LaGrippe, Magen⸗Kopfſchmerz, Neurals 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwäs 
hezuftände und Appetitiofigkeit. 


Es iſt ein ausgezeihnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnitiwunden, Berrenfungen, 
Biſſe von giftigen Thieren und Infecten, 
Bienenftiche, gentendi@läge, Sämorrhois 
den, Frojtbeulen u. 1. 


Preis per Flaſche 25 ( 25 Gi, t5., 50 Cts., $1.00, 
Bu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 


EM ur dutzendweiſe beftellt werden. Die Verſen⸗ 
lung geſchieht nur per Erpreß. 


Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind. 








Shoemäahers 
Gefliigel- 


Ralender 


für 1895 


ift das fhönfte Huhnerbuch das jemals in englischer 
Sprache erſchienen iſt. Es ift über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Buch enthält außerdem einen vollitändie 
gen Kalender, ferner werthvolle Anweilungen zur 
Herſtellung des beften Biehbulvers und Eierfutters. 
Es jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügeltrantheiten 
heilt, un? giebt die beiten Baupläne für praftiiche Hüh⸗ 
nerhäujer. Es enthält eine vollftändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Rafiengeflügels und 
deren Preife, jowie Preife der Eier. Das Bud ift auf 
beftem Papier in zwet Farben gedruckt, und Jedermann 
follte e8 fich beiorgen. Für 15 CEts. wird es a 

48'94-21’95 





an irgend eine Adreſſe gejandt. 
C. C. SHOÖEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 





